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Deutschlands Außenpolitik
Sttesemami vor dem -Plenum des Reichstages

Berlin , 22 . März . (Eig . Bericht .) Der außenpoliti¬
schen Aussprache bei Eelegenhett der Beratung des Haus¬
halts des Auswärtigen Amtes ging eine gewisse Span¬
nung voraus , trotzdem hatte der Reichstag nicht das An¬
sehen eines sogen , großen Tages . Die Tribünen waren
nur mäßig besetzt und auch auf den Regierungsbänken
fehlte der Aufzug zahlreicher Regierungsräte , Ministerial¬
direktoren und Staatssekretäre , die sich sonst hinter die
Minister gruppieren . Reben dem Reichsaußenminister
nahm zeitweise der Reichskanzler an den Verhandlungen
teil . Auch die Reden während der Sitzung boten wenig
Neues . Diejenigen , die von der Regierungsbank be¬
stimmte Erklärungen zu den außenpolitischen Ereignissen
der letzten Tage erwarteten , wurden enttäuscht . Zwar
gab Stresemann u . a . die Erklärung ab , daß er nicht an
eine akute Gefahr im italienisch - jugoslavischen Konflikt
glaube , aber er ging doch recht rasch über diesen Brenn¬
punkt europäischer Politik hinweg . Wesentlich Neues
konnte Dr . Stresemann auf keinem Gebiet der Außen¬
politik Vorbringen . Der wichtigste und zugleich bedenk¬
lichste Satz seiner Rede war die Feststellung , daß wir uns
von der Rheinlandräumung mehr entfernt als genähert
haben . Ein sehr schlechtes Zeugnis der neuen Regierungs¬
koalition , und zwar ausgestellt von ihrem eigenen Reichs -
autzenminister .

Breitscheid hatte zu Beginn seiner Rede schwer gegen
die sachliche Znteressenlosigkeit großer Teile des Hauses zu
kämpfen . Der Schwung seiner Beredtsamkeit verschaffte
ihm aber bald aufmerksamstes Gehör . Als er noch einmal
erklärte , daß im englisch -russischen Gegensatz wir uns für
keinen der streitenden Teile erklären könnten , gab es leb¬
hafte Zwischenreden mit dem Kommunisten Thälmann .
Nach einigen liebenswürdigen Bemühungen gab Breit¬

scheid den unmöglichen Versuch auf , diesen Kommunisten
zu belehren . Von dauerndem Werte bleiben diejenigen
Teile der Breitscheidschen Rede , die den Kommunisten
Nachweisen , daß sie nicht nur Erfüllungspolitik im alten
Sinne betreiben , sondern zugleich Rechte aufgegeben
haben , die uns nach dem Versailler Vertrag zustehen . Als
der Reichsaußenminister Stresemann , wie es wohl seine
Pflicht als verantwortlicher Minister sein mag , noch
einige Worte für den Friedensgeist auch eines Musiolini
von sich gegeben hatte , kam der deutschnationale Redner ,
Universitätsprofessor Dr . Spahn , zum Wort . Er berei¬
tete dem Hause eine entsetzliche Stunde . Der Mann hatte
sich jedes Wort seines Vortrages , auch die Stellen der
Entrüstung und Begeisterung , ausgeschrieben und trug
nun diese Vorlesung in einschläferndem Tone vor . Rach
etwa einer halben Stunde hatte er seine eigene Fraktion
so gut wie ganz in die Flucht gelesen , und der übrige Teil
des Hauses machte sich respektlos über den unglücklichen
Profesior am Rednerpult des Reichstags lustig . Eigent¬
lich hätte die Rede mehr Beachtung verdient , denn sie war
bei all ihrer geistigen und politischen Unzulänglichkeit
doch wieder ein Ausdruck deutschnationaler Doppelsinnig¬
keit . Der Redner der größten Regierungspartei hielt ei¬
gentlich eine scharfe Oppositionsrede gegen die Außen¬
politik , die deutschnationale Minister mit zu verantworten
haben . Spahn , der im Auftrag seiner Fraktion redete ,
ist mit allem , was in Genf geschehen ist , unzufrieden .
Das ist der Teil der Rede , der für die deutschnationalen
Wähler im Lande draußen bestimmt ist . Im anderen Teil
der Rede wird dann aber gelobt , sich auf den Boden der
im Völkerbund gefaßten Beschlüsse zu stellen . Je länger
die Vorlesung sich hinzog , desto leerer wurde das Haus .
Schließlich entsi ^ ntun sich auch die Minister von der Re¬
gierungsbank , bis Spahn endlich geendet hatte .

Einen frischeren Zug brachte der Zentrumsredner
Prälat Dr . Kaas hinein . Er konnte nicht umhin , festzu¬
stellen , daß seit der letzten Regierungskrise und Regie¬
rungsbildung eine bemerkenswerte psychologische Hem¬
mung in der Außenpolitik eingetreten ist . Kaas sagte
den Deutschnationalen manche Bosheit und warnte den
Außenminister » auf deutschnationale Einflüsse zu hören ,
sonst dürfte er unterwegs die Zentrumspartei verlieren .
Die Debatte zog sich dann stundenlang hin . Neues brachte
sie nicht . Nur leistete sich der Kommunist Thälmann noch
einen Vdmonstrativen Spaß . Während der Rede seines
Fraktionsgcnosien Stöcker brachte er plötzlich ein Hoch
auf die chinesische Revolution avs , das aber schwerlich in
Schanghai gehört worden sein dürfte . Der gute Thäl¬
mann und seine kommunistischen Freunde sehen in China
anscheinend nur rote Fahnen , während eine nahe Zu¬
kunft zeigen dürfte , daß diese nationale Bürgerrevolutkon
in alles andere eher als in kommunistische Bahnen ein -
kcnken wird .

Sitzungsbericht
Berlin , 22 . März . Auf der Tagesordnung steht der Etat

des Auswärtigen Amtes . Abg . Soetzfch berichtet kurz über

die Verhandlungen des Ausschusses . Dann erhält das Wort

Minister Stresemann
Er beschäftigt sich zunächst mit den Ziffern feines Etats

und hofft , dag in Kürze sämtliche Einnahmen aus dem Paß -
verkehr verschwinden werden und geht dann über zur Er¬
örterung der politischen Lage . Wir sehen in der geiamten
Weltlage Entwicklungen , die ans zwingen , bei unseren auben -
politischen Erwägungen mehr und mehr auch die Fakioren zu
berücksichtigen , die außerhalb unserer eigenen auswärtigen
Beziehungen liegen . Wir sehen einmal höchst bedeutsame
Vorgänge , die sich im Fernen Osten abspielen . Wir sind
ferner Zeuge von ernsten Auseinandersetzungen zwischen zwei
großen Ländern , deren Politik für Deutschland von unmittel¬
barer Bedeutung ist. Dazu kommen in den letzten Tagen
überraschende Nachrichten , die darcvuf hiwdeuten , daß auch die
mit der Lage auf dem Balkan zusammenhängenden inter¬
nationalen Beziehungen Elemente der Unsicherheit aufweisen .
Man wird gut tun , von den alarmierenden Meldungen , mit
denen zunächst über die letzteren Vorgänge berichtet wurde ,
viel abzustreichen . Soweit sich die Dinge bisher von Deutsch¬
land aus übersehen laßen , glaube ich nicht , daß irgendwelche
akute Gefahr besteht . Ich glaube das insbesondere aus den
Meldungen schließen zu können , welche die italienische Regie¬
rung uns in diesen Tagen zugehen : ieß . Der Wille , Europa
vor jeder Kriegsgefahr zu bewahren , hat in allen Ländern
so stark Wurzel geschlagen , daß ein FriedensÜruch der Welt -
verurtellung verfallen würde . Aber auch die ruhigste Beob¬
achtung der Dinge kann nicht verkennen , daß wir

von einer endgültigen Konsolidierung der allgemeinen
internationalen Lage noch weit entfernt

sind . Dabei ist die Stellung Deutschlands in diesen großen
internationalen Fragen von vornherein eine gegebene . Seit
den letzten Jahren hat sich die außenpolitische Lage Deutsch¬
lands in weitgehendem Maße geklärt . Wir haben infolge
dieser Klärung eine feste Grundlage für die Entschließungen
gewonnen , vor die wir etwa künftig gestellt werden könnten .
Deutschland hat nur >das eine große Interesse , daß die Ent¬
wicklung nicht unterbrochen und daß die Bemühungen um die
Herbeiführung einer internationalen Zusammenarbeit am
Wiederaufbau Europas nicht gestört werden . Wir können
nichts dabei gewinnen , daß Verwicklungen zwischen dritten
Staaten entstehen , welche Mächte das auch sein mögen . Wir
können ebensowenig wünschen , daß sich die Staaten Europas ,
wie vor dem Weltkriege , in zwei getrennten Lagern gegen¬
überstehen .

Für Deutschland kommt eine Politik der Sonderbündnisie
nicht in Betracht , sondern nur eine Politik der Bcr -

ständigung des Ausgleichs widerstreitender Jnteresien .
Es ist für uns eine glückliche Tatsache , daß sich in dieser Be¬
ziehung das wohlverstandene gesamteuropäische Jnteresie mit
dem individuellen Interesse Deutschlands völlig deckt . Dar¬
aus ergibt sich , daß die Ereignisse , von denen wir sprachen ,
an der grundsätzlichen Einstellung unserer bisherigen Außen¬
politik nichts geändert haben und auch künftig nichts ändern
werden . Unser Weg ist gekennzeichnet durch die Verträge von
Locarno , den Eintritt in den Völkerbund und den Berliner
Vertrag . Damit liegen unsere Absichten und Ziele offen vor
aller Welt zutage . Daß wir uns in dieser Situation von
jeder unnötigen Einmischung fernzuhalten haben , versteht sich
von selbst . Soweit aber Deutschland zu einer Mitwirkung
berufen sein sollte , kann unser Bemühen nur darauf gerichtet
sein , zur Beseitigung jener Spannung das unsrige beizutra¬
gen . Wir können darauf rechnen , daß dieser deutsche Stand¬
punkt in der Welt Verständnis finden wird . Das möchte ich
besonders betonen gegenüber manchen Ansichten , die dahin
gehen , daß bei einer Auseinandersetzung zwischen dritten
Mächten versucht werden würde , Deutschland auf die eine od : r
andere Seite zu ziehen .

Es gehört in den Zusammenhang dieser großen allgemei¬
nen Frage , daß ich noch auf einen Einzelpunkt Hinweise , der
bei der Stellung Deutschlands gegenüber etwaigen Konflikten
dritter Mächte von Wichtigkeit sein könnte . Zu meiner lleber -
raschuiig haben einzelne russische Zeitungen plötzlich wieder
die altbekannte Frage aufgerollt , ob Deutschland bei Verwick¬
lungen in östlichen Ländern den Truppen von westlichen Mäch¬
ten den

Durchmarsch durch deutsches Gebiet
zu gestatten habe . Diese Frage ist aus Anlaß der Locarno - De¬
batte hier so ausgiebig behandelt worden , daß es nicht nötig
ist, darauf noch einmal in allen Einzelheiten einzugeben . Für
die Frage des sogenannten Durchmarschrechtes kommt aus¬
schließlich der bekannte Artikel 16 der Völkerbundssatzung in
Betracht , und zwar nach Maßgabe der ebenso bekannten Note ,
die die übrigen Locarnomächte hinsichtlich der Tragweite dieses
Artikels an Deutschland gerichtet haben .

Wenn ich von den allgemeinen weltpolitischen Fragen zu
den einzelnen deutschen Fragen

übergehe , so kann ich auch hier feststcllen , daß die Komplizie¬
rung jener Beziehungen nichts geändert hat und nichts än¬
dern kann an der Art und Weise , mit der wir die Lösung die¬
ser deutschen Fragen anzustreben haben . In dieser Hinsicht
besteht das außenpolitische Programm , das der Reichskanzler
vor wenigen Monaten dem Hause mitgeteilt hat , auch heute
noch in jedem Wort zu Recht . Seitdem ich von dieser Stelle
aus das lctztemal über die uns unmittelbar interessierenden
Probleme der Außenpolitik gesprochen habe , hat Deutschland

an zwei Tagungen des Völlerüundsrates !

teilgenommen . Die Ergebnisse dieser Tagungen sind im Aus¬
wärtigen Ausschuß des Reichstages ausführlich beraten wor¬
den . Sie umfassen die Fragen der Regelung des Jnvestiga -
tionsprotokolls , insbesondere die Beseitigung der oft disku¬
tierten „ ülöments stables " im Rheinland , die Aufhebung der
Militärkontrolle über Deutschland , die inzwischen Tatsache ge¬
worden ist, sie umfassen den für spätestens Juni vorgesehenen
Abzug der französischen Truppen aus dem Saargcbiet und vie
Errichtung des dortigen Bahnschutzes , ferner Fragen der Be¬
handlung deutscher Minderüeitsschulen im Auslande .

Die beiden Tagungen des Völkerbundsrates haben einen
neuen Beweis dafür gebracht , wie richtig der Entschluß war ,
Deutschland durch Eintritt in den Völkerbund die Möglichkeit
dieser aktiven Mitarbeit zu geben . Wir sehen unsere Mit¬
gliedschaft im Völkerbund keineswegs nur als ein aus oppor¬
tunistischen Gründen gewähltes Mittel an , unsere Sonderinter -
esien zu fördern . Die Deutschland berührenden Fragen stehen
aber auch im Völkerbund besonders in der vordersten Reihe ,weil der Völkerbund neben seinen großen allgemeinen Auf¬
gaben auch zum Vollstrecker einer Reihe von Bestimmungen
des Versailler Vertrages gemacht worden ist und wir selbst¬
verständlich in diesen Fragen als Sachwalter unserer eigenen
Angelegenheiten auktreten . Das haben wir im Dezember
und am Anfang dieses Monats getan , und das werden und
mühen wir weiterhin tun .

Gewiß ist cs uns nicht in allen bezeichneten Fragen ge¬
lungen . den deutschen Standvunkt restlos zur Geltung zu brin¬
gen . Wir haben uns bei Aufrechterbaltung unseres Rechts -
standvunktes in einigen wichttgen Punkten zu Kompromissen
für die Gegenwart verstanden . Mr haben dabei auch nicht ge¬
scheut, in offener und ausführlicher Diskussion unseren deut¬
schen Standpnukt und die Kritik der Tätigkeit des Völkerbun¬
des in früheren Zeiten bestimmt zum Ausdruck zu bringen .

Es zeugt von der Stabilität des Völkerbundes , daß der
Völkerbundsrat sich durchaus tragfähig erwiesen hat für die
offene Diskussion , wie sie letzthin dort stattgefunden bat . Ee -
rade diese offene Diskussion im Völkerbundsrat und die im
Anschluß an jede Völkerbundstagung gegebene Möglichkeit zuoffener vertrauensvoller Aussprache mit den leitenden Staats¬
männern anderer Staaten berechtigen uns zu der Erwartung ,daß der loyale Verständigungswille , den wir bei Erörterung
dieser Fragen gezeigt haben , auch von der Gegenseite in den
großen Fragen bewiesen wird, , deren Lösung noch vor uns
liegt . Sie wissen alle , an welche Fragen ich dabei denke . Mr
waren zu der Hoffnung berechtigt , daß man auch in denjenigen
Ländern , die noch Truppen im Rheinland stehen haben , zu der
Erkenntnis gekommen wären , daß eine

baldige Räumung des Rbeinlandes und die Rückgabe des
Saargebietes an Deutschland eine Notwendigkeit

wäre . Wir sieben heute vor der Tatsache , daß wir uns in den
letzten Monaten von der Erfüllung dieses Wunsches eher ent¬
fernt haben , als daß wir ihr näbcrgekommen wären . Ich will
an dieser Stelle und zu dieser Stunde auf die Ursachen , die
hierzu geführt haben , nicht eingeben . Sie liegen außerhalb und
nicht innerhalb Deutschlands . Wenn ich als Außenminister
angesichts des augenblicklichen Standes der Dinge dazu rate ,die weitere Entwicklung der Dinge ohne Ausbrüche der

Ungeduld abzuwartcn ,
so weiß ich , wie leicht ein derartiger Standvunkt sich kritisieren
laßt . Ich bitte Sie aber das Wort „ Abwarten " nicht gleich-
susetzen mit dem Gedanken passive Resignation der Regierung .Es bandelt sich dabei vielmehr um die natürliche Folgerung
der bisherigen politischen Entwicklung , um eine Konscqueuz ,die im Jnteresie aller beteiligten Länder liegt . Man kann
diese Konsequenz nicht lange hinausschieben , wenn jene Ent¬
wicklung nicht gestört werden soll. Es gibt in dieser Forde¬
rung kerne Differenzierung unter den deutschen Parteien . Sie
ist eine Forderung des gesamten deutschen Volkes .
. n| ^ etTte an , daß eine grobe Reihe von Fragen , die ich
m dieser kurzen Erklärung nicht berührt habe , Gegenstand der
Debatte sein werden , und daß diese Debatte mir Gelegenheit
geben wird , auf alle wichtigen Fragen einzugeben , die über die
außenpolitische Lage an mich gestellt werden . Mir lag daran ,in dieser Stunde der Entwicklung großer europäischer Fragen
mich auf die wesentlichen Gesichtspunkte zu beschränken , und ich
bofte zugleich , im Namen der Rcichsregierung , daß der deutsche
Reichstag in der Beurteilung dieser Fragen mit mir einig
geben wird . ( Beifall .)

gibt seiner Sorge wegen der drohenden Wolken am außenva
tischen Horizont Ausdruck . Immerhin habe der Eintritt Deuts ,
lands in den Völkerbund und die Veseitiguna der Militärko
trolle die Aussichten einer Versiändiguna mit Frankreich vc
stärkt und auch tnnervolitisch sei die Zustimmung der Deuts ,
nationalen zur Völk - rbundsvolitik ein Fortschritt . Denn vc
ber habe doch Herr S e r g t erklärt , im Völkerbund könne m ,
eine deutsche Politik nicht machen . (Hört ! hört ! bei den So :
Der Redner betont : Deutschland ist nicht stark genug eine Plitik der Isolierung zu treiben . Auch engste Freund

'
sch rft n>

Rußland würde nicht verhindern , daß wichtige pol -tische En
scheidungen ohne oder gar gegen uns fallen Wir wünschedeshalb nur , daß der Völkerbund möglichst universell wird .

Aus der deutschen Abrüstung müsien die Konsequenzen
auch vom Ausland gezogen werden .

Eine Lücke würde es jedenfalls bedeuten , wenn Rußland bden Abrüstungsverbandlungen feftlt . Der Abwesende hat umer unrecht . Das gilt für Amerika weniger , weil man auf d,Gläubiger Rücksicht nehmen muß . Wir ^ dauern daß d
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Völkerbund in China noch nicht so eingreifcn kann, dag eine
Friedensgefährdung durch die innerchinesischen Kämpfe von
vornherein ausgeschlossen wird . Selbstverständlich ist die rus¬
sische Sympathie eben » wie die unsrige für den Kampf der
Chinesen um ihr Selbstbestimmungsrecht. Aber jede Revolution
hat die Tendenz, ihre eigenen Grenzen zu überschreiten, und
objektiv mutz sich England bedroht fühlen . Dje Konservative
Partei in England hat allerdings schwere Fehler gemacht , n»-
mentlich die letzte englische Note an Rußland war ein solcher
Fehler und endete deshalb mit einem Prestigeoerlost der eng -
11 ■‘eit Politik. Unsinnig ist aber die Behauptung , der eng-

« Außenminister habe versucht . Deutschland in eine kriege »
le Koalition gegen Sowtetrubland hineinzuzieben. Wenn

aber solche Abfichten wirklich vorhanden waren , so müßten wir
sagen, kein Preis , den England zahlen könnte oder wollte, kann
hoch genug sein, daß wir uns an einer solchen Koalition betei¬
ligten . (Zurufe bei den Kommunisten : Ra . na !) Wir denken
aber auch nicht daran , uns rum Vorposten Rußlands in Europa
zu machen oder den Ausdehnungsdrang der Sowjets anders
geoenüberzustehen als dem des englischen Kapitalismus . Die
Forderung der Mologa , das Reich soll ihr einen 60 -Millionen -
Kredit geben, ist wirtschaftlich nicht begründet , und eine außen¬
politische Begründung erkennen wir nicht an . Was hat uns
1923 unsere turmhohe Freundschaft mit Rußland genützt ? Der
Redner befürwortet dann eine Verständigung mit Polen .

Den südslawisch -italienischen Konflikt führt er auf frie¬
densstörende Absichten Musiolinis zurück. Deutschland müsse
neutral bleiben , der Völkerbund aber für eine schnelle Be¬
reinigung sorgen, sonst müsse unter Umstanden auch Deutsch¬
land an den Völkerbund appellieren . Di« letzten Genfer Ver¬
handlungen seien zweifellos ein deutscher Mißerfolg gewesen ,
aber die Dcutschnationalen seien jetzt , da sie nicht mehr in der
Opposition seien , still geworden. Die Rechtsregierung habe
das deutsche Recht auf Schulen in Polnisch-Oberschlefien , das
Recht auf Zurückziehung der fremden Truppen im Saargebiet
aufgegeben , beide Fragen hätten mit einem Kompromiß ge¬
endet. Das sei ein bedenkliches Präzoden » für spätere Kämpfe
um deutsche Rechte . Sie , so ruft der Redner den Deutsch¬
nationalen zu, erfüllen in viel stärkerem Maße al » wir ; wir
haben unseren Meister gefunden . (Heiterkeit .) Mehr war
allerdings ' in Genf nicht zu erreichen. Allerdings ist

die Anwesenheit der Deutschnationalen in der Regier «««
die schwerste Hemmung für die Verhandlungen .

Trotzdem verlangen wir di« Befreiung der Rheinland « und
rufen den Franzosen »u : Eure Angst ist nicht begründet . Di«
Deutschnationalen verbrennen heut« , was sie geistern angebetet
haben. Allerdings muß man fürchten, daß di« Deutschnatio>
nalen auch wieder umfallen , wenn sie in der Beteiligung cm
der Regierung keinen innervolitischen Vorteil mehr erblicken .
Wir werden versuchen , Deutschland auf dem Wege des Frie¬
dens und der Verständigung zr erhalten . (Beifall b . d . Soz .)

Minister Stresemann :
Die italienische Regierung hat uns gestern ein aidc -memoire

überreicht , worin sie darauf hinweist , daß sie keinerlei Not¬
wendigkeit sehe, irgendwelche Gegenmaßnahmen gegen die
militärische Aktion Südslawiens zu ergreifen . Die Rote be¬
tont Italiens Friedenswillen . Wenn Dr . Breitscheid von
einer offen zutage tretenden friodenstörenden Absicht des ita¬
lienischen Diktators gesprochen bat , so bedaure ich das . Denn
angesichts der Gesamtverhältnisse Europas haben wir alle
Veranlassung , die nur offiziell gegebenen Erklärungen einer
Regierung nicht in zweifel zu ziehen .

Ab«. Dr . Svahn (D .Ratl .)
erklärt im Namen seiner Fraktion : Weiteste Kreise des Volkes
hätten von den letzten Genfer Verhandlungen nicht nur eine
befriedigende Regelung der auf der Tagesordnug stehenden
Fragen , sondern eine wirksame Förderung des deutschen An¬
spruchs auf baldige Räumung von Rhein - und Saargebiet
erwartet . Bedauerlicher Weise seien dies« Erwartungen ent¬
täuscht worden . Auch die für Deutschland besonders wesent¬
lichen Beschlüsse des Völkerbundsrats über die Verhältnisse
im Saargebiet und in Oberschlefien seien für Deutschland un¬
befriedigend . Es sei Aufgabe der >dinltschen Politik , im Völ-
kerbMdsrat das deutsche Recht selbst dann zu wahren , wenn
im Augenblick dafür die Mehrheit noch nicht zu erreichen sei .Die statt desien geschlossenen Komvromisie seien auch praktisch
unbefriedigend . Der sogenannte Bahnschntz sei nur Ltne an¬
dere Form militärischer Besetzung . Ebenso bedeute di« Ent¬
scheidung über die oberschlestschen Schulkinder eine Nicht¬
achtung des völkerrechtlich gesicherten Anspruchs der Eltern
und « ine Verkennung der nationalen Verhältnisse in Ober-
schlesten. Die gefaßten Beschlüsse des Völkerbundsrats , für
die das Kabinett die Verantwortung übernommen hat , sind
nunmehr auch für uns die gegebenen Grundlagen für unsere
weitere Arbeit . Dabei geben wir der Erwartung Ausdruck ,
daß Außenminister und Kabinett in engster Fühlung mit¬
einander dafür sorgen, daß der deutsche Rechtsstandvunkt bei
den weiteren Verhandlungen im Völkerbund eingehalten wird .
Die Aufrechterhaltnug der Besatzung bat nach den von
Deutschland gegebenen Sicherheiten joden Sinn verloren ; sie
steht mit dem neuen Geist« , der das Ergebnis der Verhand¬
lungen sein sollt« , in unlösbarem Widerspruch. Ihr Auf¬
hören ist eine unerläßliche Voraussetzung der Verständigung
und Befriedigung , di« nach den wiederholten und feierlichen
Erklärungen aller Staatsmänner von allen Mächten erstrebt
wird . (Beifall bei den Deutschnationalen .)

Aba . Kaas (Ztr .) erklärt : Im Gegensatz vom März des
vorigen Jahres kommt der Außenminister mit einem positiven
Ergebnis , das charakterisiert ist durch einen Kompromiß , der
objektiv wenig befriedigend ist . Gegenüber der starken Aktivi¬
tät der deutschen Außenpolitik in den vergangenen zwei Jahren ,
besteht heute das Gefühl einer bedenklichen Versteifung . In
dieser an sich wenig vorteilhaften Entwicklung bildet die Re¬
gierungsumbildung ein erschwerendes Moment . In einem
Augenblick , wo jede Regung des Mißtrauens 'm Auslande
gegenüber der parteipolitischen Struktur Deutschlands als eine
Erschwerung der im Zuge befindlichen außenpolitischen Aktio¬
nen sich auswirken mußte , haben meine politischen Freunde
den Weg der Rechtserweiterung des Kabinetts nur mit
Widerstreben gewählt . Wir werden uns auch in Zukunft nur
von dem Bestreben leiten lassen , den Gang der deutschen Außen¬
politik in den Bahnen der Vergangenheit zu halten und uns
durch keine Rücksicht, auch nicht durch die Erhaltung einer be¬
stimmten Form der Regierungskoalition , davon abhalten
lassen, von allen Parteien der jetzigen Regierung die
lückenlose Einlösung der Abmachungen zu
verlangen , die vor dem Zustandekommen der heutigen
Koalition vereinbart wurden . Zu dem Abbruch der Handels -
vertragsverhandlungen zwischen Deutschland und Polen
erklärt der Redner , daß seine politischen Freunde bei aller
Verurteilung der polnischen Jntransistenz den Abbruch der
Handelsvertragsverhandlungen aufs Tiefste bedmern . So
wenig wir daran denken , an den grenzvolitischen Rechtsan¬
sprüchen Deutschlands gegenüber Polen irgendwie rütteln zu
lassen , so müssen wir doch die Schaffung friedlicher Wirtschafts¬
beziehungen mit Pole « fordern . In der Frag « der oberschlefi-
schen Schule glauben wir uns mit der Haltung der deutschen
Delegation , wenn auch nur widerstrebend, absinden zu können,
ohne uns aus unserem loyalen Vorgehen die entsprechenden
Folgerungen zu ziehen. — Zur Saarfrage erklärte der Redner ,
daß die Saarbestimmungen des Versailler Vertrages heute
schon als ein eklatanter Fehlschlag dastehen und »aß die Volks¬

abstimmung für die Gegenseite vollständig hoffnungslos ist . |
Die deutsche Delegation mußte in Genf den Weg des Kom¬
promisses gehen. Immerhin sind wesentliche Dinge erreicht
worden. Ob das von Deutschland in Genf gebrachte Opfer
sich lohnen wird , läßt sich zurzeit nicht beurteilen . Es wäre
umsonst gebracht, wenn nicht in Frankreich der Geist Fort¬
schritte macht , für den der in Locarno , Genf und Thoiry An¬
fänge waren . Die gänzliche Räumung des Rheinlandes ist
unbedingte Voraussetzung für das Znstandekommen einer An¬
näherung der beiden Nachbarvölker. Bezüglich des Verhält¬
nisses zu Rußland erwartet der Redner , daß an der Politik
des Vertrags von Rapallo und des Berliner Uebereinkom-
mens festgehalten werde. Deutschlands Verhalten gegenüler
dem Balkan -Konflikt ist vorgeschrieben durch die Gebote der
Menschlichkeit und Selbsterhaltung . Deutschland will den
Frieden für sich und Europa . Wir erwarten , daß der Völker¬
bund nicht untätig bleibt , während an verschiedener . Stellen
Europas die Feuerfunken auszufliegen beginnen . Auf die
loyale Mitarbeit Deutschlands für die Erhaltung des Frie¬
dens wird man im Ausland unbedingt rechnen könnn

Abg. Freiherr v . Rheinbaben (Dt .V .) regt die Einrichtung
von Kleinen Anfragen auf außenpolitischem Gebiet an , für
die auch der Reichsaußenminister Interesse babe . da er dann
öfter Gelegenheit habe, die Stellung der Regierung bekannt
zu machen . Wir halten das Ergebnis von Gr .rf keineswegs
für befriedigend , danken aber dem Außenminister , daß er in
tatkräftiger und würdiger Vertretung der deutschen Jnteresten
das erreicht und durchgesetzt hat , was erreichbar war . Hin¬
sichtlich Oberschlefiens müsse der deutsche Rechtsst mdounkt ge¬
wahrt werden. Den Saarländern rufen wir zu : Haltet nur
noch eine kurze Zeit aus ! Das deutsche Volk bat die gewisse
Hoffnung, daß die Besetzung bald beendet ist. (Beifall bei der
Deutschen Volksvartei .) Mit inperpolitischen Vorgängen hat
das Ergebnis von Genf garnichts zu tun . Es ist lediglich
darauf zurückzufübren , daß ein Umschwung in der außenpoliti¬
schen Einstellung Frankreichs wahrzunchmen ist . Daß Locarno
keine Fortsetzung gesunden hat , liegt daran , daß England durch
andere weltpolitische Fragen zu stark beschäftigt ist. Der Sinn
der Locarnoverträge liegt darin , daß die geschlossene Front
gegenüber Deutschland durchbrochen ist. Erst jetzt könne man
wieder europäische Politik treiben . Wir müssen mit den an¬
deren Großmächten zusammenarbeiten , und dabei dürfen wir
nicht immer nur nach Frankreich blicken , sondern auch nach
England und Italien , das unter Mussdlini erstarke . Jedenfalls
muß eine neue Gruvvenbildung vermieden werden, damit
Deutschland nicht unter den Schlitten gerät . Wir verlangen
den Rückkauf der Saargruben , ohne daß ein einziger französi¬
scher Gendarm dort bleibt . Wir wollen eine freundschaftliche
Verständigung über die Räumung . Zurückweisen müssen wir
die französische Andeutung , daß im geräumten Rheinland
irgendwelche Kommissionen oder andere Organe zurückbleiben
könnten. In dieser Hinsicht sind Wortlaut und Sinn des Ver¬
sailler Vertrages völlig einwandfrei .

Abg. Stöcker ( Komm.) führte aus , Briand behaupte , er
habe ein Durchmarsch durch Deutschland, falls Polen oder die
Tschechoslowakei angegriffen würden . Die deutsche Regierung
habe das noch nicht dementiert . Aber die deutschen Arbeiter
würden sich nicht als Landsknechte gegen Sowjetrußland miß¬
brauchen lassen .

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr
vertagt . Außerdem Haushalt des Verkehrsministeriums . Die
Abstimmungen über den Haushalt des Innenministeriums
finden am Mittwoch um 3 Uhr statt . Schluß 8.20 Ubr.

Am die Gelranlesteuer
Ein Kompromihantrag der Regierungsparteien

Berlin , 22. März . (Eig . Draht .) Innerhalb der Regie¬
rungsparteien bestanden gegen die Gestaltung der Emeinde -
getränkesteuern ernste Differenzen. In der Dienstagsitzung des
Stenerausschusses des Reichstags wurde nun ein neuer Antrag
der Regierungsparteien vorgelegt , der erkennen läßt , daß man
auch iir dieser Frage einen Ausweg gefunden hat . Der neue
Antrag der Regierungsparteien will den Gemeinden das Recht
geben, mit Genehmigung der Landesregierung Steuern auf
den örtlichen Verbrauch von Bier zu erheben. Die Genehmi¬
gung darf nur erteilt werden , wenn sichergestellt ist daß die
Neueinführung bei der Erhöhung der Biersteuer schon durch
entsprechende Senkungen auf anderen Gebieten , insbesondere
auf dem Gebiet der Grund - und Eebäudesteuer und Gewecbc-
steuer ausgeglichen ist. Die Steuern dürfen nur vom Herstel¬
ler des Bieres oder demjenigen erhoben werden, der Bier in
die Gemeinden einführt . Sie dürfen 7 Proz . des Herstellungs¬
preises nicht überschreiten.

Dieser Antrag ist eine neue Rücksichtnahme auf Bayern
und auch sachlich in gesteigertem Maße anfechtbar. Die Lurus -
getränke , Sekt, Wein und Branntwein , dürken künftig non den
Gemeinden nicht mehr besteuert werden. Bei dem Vier , dem
Getränk des kleinen Mannes aber , ist die Besteuerung zulässig
wird sie zum Teil sogar zwengsweise herbeigeführt werden.
Und das alles , weil bei einer Besteuerung des Bieres durch
die Gemeinden Bayern bester fährt , als bei einer Besteuerung
des Bieres durch das Reich . Immer deutlicher wird die Ver¬
schärfung der unsozialen Tendenz auch innerhalb des Ber -
brauchssteuersystemp. Soweit der Verbrauch Lurusverbrauch
ist, wird er geschönt, soweit er Mastenverbrauch ist , aber be¬
nachteiligt. Deshalb lieb der Redner der Sozialdemokratie
Abg. Simon -Schwaben keinen Zweifel darüber , daß die Sozial¬
demokratie den Antrag der Regierungsparteien auf das
schärfste bekämpfen werde. Ihm schloß sich der Abg . Fischer
i-Dem.) an . Die Regierungsmehrheit aber ging über alle fach¬
lichen Einwendungen hiyweg und nahm ihren Antrag an.

Sozialdemokratischer Antrag ans
Aushebung des Roggen,olles

Berlin , 23. März . (Funkdienst.) Der handelspolitische
Ausschuß des Reichstages befaßte sich am Dienstag mit dem
sozialdemokratischenAntrag , den Roggenzoll bis zum 3V . Juni
ds. Is . aufzuheben. Verbunden damit war die Beratung des
demokratischen Antrags , den Zoll für Futtergerste und Mais
fallen zu lasten. Die Vertreter aller bürgerlichen Parteien
sprachen sich gegen den Antrag aus . Das galt auch für die
Demokraten. Der Antrag wurde infolgedessen trotz der Für¬
sprache der sozialdemokratischen Vertreter abgelehnt . Damit
hat aber die Sache noch nicht ihr Ende . Vielmehr findet am
Freitag eine neue Sitzung statt , in der von der Regierung
darüber Auskunft gegeben werden soll , was die Getreide-
Handelsgesellschaft im ersten Jahre ihres Bestehens getan hat ,
wie sie vor allem die 39 Millionen Mark verwendet bat , die
ihr zur Beeinflussung des Eetreidevreises zur Verfügung ge¬
stellt worden sind .

Seulschiand und die Abrüstungskonferenz
Rede des deutschen Delegierten in der Kommission

Genf, 22. März .
Zu Beginn der heutigen Sitzung des Vorbereitungsaus -

schustes für die Abrüstungskonferenz gab Graf Bcrnstorff eine
grundsätzliche Darstellung des deutsche» Standpunktes zum Ab-
rüstungsvroblem . Er betonte mit allem Nachdruck, daß nach
den vielen vorangegangenen Verhandlungen der Sachverstän¬
digen nun auch die Taten folgen müßten . Wir müssen , so fuhr
Bernstorff fort , uns klar darüber sein , daß die Blicke sämtlicher
bereits abgerüsteter Staaten und kleinen Staaten auf Genf
gerichtet seien . Gerade die Staaten , die auf Grund internatio¬
naler Verträge abgerüstet hätten , also in erster Linie Deutsche
land , haben ein Recht darauf , daß nunmehr die allgemeine
Abrüstung folgt , nachdem zumal die deutsche Abrüstung restlos
durchgeführt ist . Diese Abrüstung sollte auch nach dem Ver¬
sailler Vertrag die Einleitung zur allgemeinen Abrüstung sein ,
wie das auch von mehreren Delegierten dieser Kommission aus¬
gesprochen wurde.

Mit Befriedigung begrüßen wir den praktischen Vorschlag
von Lord Robert Cecil, auf besten durchdachten Entwurf noch
näher einzugeben sein wird . Von den zwei Fragen des Pro¬
gramms der Herabsetzungder Rüstungen ist die letztere weniger
aktuell, da wenigstens gegenwärtig kein Wettrüsten erfolgt .
Was aber auf uns lastet, ist das Gleichgewicht übermäßiger
Rüstungen und die Gefahren des unausgeglichenen Rüstungs¬
niveaus . Die Lösung des Abrüstungsproblems ist der Prüf¬
stein für den Völkerbund. J

Eine polnische Erklärung .
In der heutigen Nachmittagssitzung der vorbereitenden

Abrüstungskonferenz führte nach der Erklärung des deutschen
Delegierten der polnische Delegierte Sokal u . a. aus , daß Polen
sich voll der Auffassung des englischen und des französischen
Vertreters anschließe , nach der die gegenwärtige Tagung der
Abrüstungskommission unter allen Umständen zu praktisch greif¬
baren Resultaten gelangen müste . Sokal wies sodann daraus
bin , daß Polen im 17. und 18. Jahrhundert als völlig ent-
waffnete Macht sich »wischen groben und schwerderüsteten Mäch¬
ten befunden habe . Dieser Zustand der völligen Entwaffnnug
eines einzelnen Staates zwischen schweigerüsteten anderen
Staaten haben dann zu der geschichtlich bekannten Katastrophe
Polens geführt . Polen sei grundsätzlich bereit , an der Ab¬
rüstung mitzuwirken. Es müste jedoch fordern , daß die all¬
gemeine Abrüstung mit allen Garantien der Sicherheit ausge¬
stattet sei . Nur so werde die allgemeine Abrüstung zu posi¬
tiven Ergebnisten führen .

Das Arbeit -,eilnotaesetz
Berlin , 23. März . (Funkdienst.) Die interfraktionellen

Besprechungen der Regierungsparteien über das Arbeitszeit »
notgesetz am Dienstag haben «Mich zu einem Kompromiß
geführt . Die «Tägliche Rundschau" sagt darüber , daß nach
diesen Vereinbarungon in dem 8 10 eine Bestimmung auf-
gnommen worden ist, die die Leistung von Mehrarbeit zulößt,
wenn die llnterbrechmng der Arbeit schwerwiegende Nachteile
im Gefolge haben würbe . Die Formulierung des Komvro-
mistcs ist einer Reda-ktionskommifston übertragen worden,
die den Wortlaut noch festlegen wird . Weiter ist im 8 12 die
Frage „Saisonarbeit " geregelt worden und zwar in dem
Sinne , daß in den wichtigsten Arbcitszweiaen , in denen die
achtstündige Arbeitszeit während eines Teils des Jahres nicht
erreicht wird , in anderen Jahreszeiten , in denen besonders
Anforderungen gestellt werden, die Arbeitszeit überschritte«
werden kann . Die einzelnen Bestimmungen sollen dem Reichs¬
arbeitsminister überlasten werden.

Auf der anderen Seite wird die Bestimmung in das
Gesetz ausgenommen werden , daß für jode Mehrarbeit ein
Lohnzuschlag bewilligt werden muß. Man wird er den ver¬
tragschließenden Parteien überlasten , in welcher Höbe der Zu¬
schlag festgesetzt wird . Wird kein« tarifliche oder sonstige Der«
tragsabmachung erzielt , so soll ein angemestener Zuschlag
in Kraft treten . Als solcher gilt ein Zuschlag von 25 Pro »,
der Arbeitslohnes . Also ein Komvromiß nach echt volks-
varteilichem Sinn . Die Stellungnahme der Arbeitnehmer 3W
ihm kann nicht zweifelhaft sein.

Me Lage in China
Einnahme Nanking -

London, 22. März . Dlättermeldungen aus Schanghai zu¬
folge wird die Einnahme Nankings durch die Kantonsfen ge¬
meldet , die dadurch Herren Chinas südlich des Pangtsekiangs
werden.

Die Herren von Schanghai
London, 21 . März . (Eig . Bericht.) Schanghai ist seit

Montag in Händen der Kantonarmee . Die Besetzung der Ein¬
geborenenstadt begann nicht mit der regulären Vorhut , son-
der mit der Besetzung wichtiger Punkte wie Post . Polizeista¬
tionen usw . durch Angehörige der Kuomintang - Ärmee, die «n
Zivil verkleidet in die Stadt eingedrungen waren . Dieser or¬
ganisierten Ziviltruppe der Kantonarmeee folgte dann die
reguläre militärische Vorhut in den frühen Stunden des Vor¬
mittags . Die Eingeborenenstadt steht völlig unter der Kon¬
trolle von Kuomintang . Dort , wo Anhänger der Nordarmee
Widerstand zu leisten versuchten, kam es »u ernsten Zwischen¬
fällen . So wurde eine Polizeiistation , di« Widerstand versuchte ,
von den Kantonesen in Brand gesetzt, sodaß alle Jnsasten den
Tod in den Flammen fanden . Der erste Zusammenstoß mit den
ausländischen Truvvcn erfolgte , als eine Abteilung indifw^
Infanterie auf Motorwagen außerhalb der internationale
Niederlassung in die Verteidigungsstellung gebracht wurde.
Abteilung wurde beschosten, ein indischer Soldat getötet y
zwei verwundet . Das Feuer war allerdings von nicht « ö“1“
ten Kantontruvven abgegeben worden . Ein ernsterer ZwilM "
fall ereignete sich außerdem gegen Abend des Montag . "1*
bänger der geschlagenen Nordarmee in die internationale Jy .
derlassung einorangen und zu plündern begannen . Zwei kr"
fche Tanks wurden hier in einen Kampf verwickelt , wob-" c
Offizier und zwei Soldaten verwundet wurden . ,

London , 22. März . Reuter meldet aus Schon 9 \ ® *'
58 989 Mann der Schantung -Streitkräfte plündern die ®

{|J
n

senstadt, wo eine vollkommene Schreckensberrrschaft bestem-

Scharfes Vorgehen gegen die Hakenkreuzler
von Ltchterselde

Berlin , 22 . März . Gegen die sechs verwundeten National¬
sozialisten, die an den blutigen Ausschreitungen auf dem Bahn¬
hof Lichterielde- Ost am Sonntag beteiligt waren , bat man,
wi« di« „B . Z .

" erfährt , ein Verfahren wegen Landfriedens¬
bruchs eingeleitet .

Streiks in Schanghai und Hankau
Schanghai , 22. März . Die Zahl der Streikenden „

auf 150 000 Personen erhöht . — Alle chinesischen Angeste " '
der ausländischen Banken in Hankau sind in den Streik 9er
ten . Streikposten haben vor den Bankgebäuden Aufste »»
genommen und droben den europäischen Angestellten. r ,vv. lcItihre Lebensmittel wegzunehmen , wenn sie ihre Arbeitsfla -
nicht verlieben .

i
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Alarm !
Von Hermann Wendel

Das Wort des Hauptmanns Deveroux in Schillers
Wallenstein : „Freund , jetzt ist 's Zeit zu lärmen ! " wird
zum Gebot der Stunde . In der Tat , es heißt die Glocken
läuten , die Sirenen schrillen , die Nebelhörner tuten , die
Raketen steigen zu lassen , damit auch der Taubste und
Blindeste aufgescheucht wird . Europa befindet sich in poli¬
tischer Erdbebengefahr , und wieder droht sie wie in frühe¬
ren Jahren von Südosten , nur daß als Friedensstörer
I t a l i e n an Oesterreich -Ungarns Stelle , derFaschis -
mus an die Stelle der Habsburgerei getreten ist. Bei
der Unberechenbarkeit von Mussolinis Politik kann die
Note, durch die er bei den verschiedenen Regierungen
über die Angriffsvorbereitungen und Angriffsabsichten
Südslawiens gegen Albanien Beschwerde führt , nicht ernst
genug genommen werden : wenn sie droht , daß Italien
bei einem solchen Vorgehen des Königreichs der Serben ,
Kroaten und Slowenen nicht neutral bleiben könne ,
riecht das bedenklich nach Pulver .

Wäre die europäische Presse besser über die Dinge des
Balkans unterrichtet als sie leider zu sein pflegt, so hätte
sie sofort erkannt , daß es sich bei den Behauptungen
Mussolinis um eine Retourkutsche handelt . An¬
fangs März nämlich schlug die Belgrader und Agrammer
Presse Lärm , weil für das Frühjahr Bandeneinfälle auf
südslawisches Gebiet geplant würden . Natürlich steckte
die JMRO oder innere Mazedonische Revolutionäre Or¬
ganisation dahinter , aber Ausgangspunkt sollte diesmal
nicht das bulgarische, sondern das albanische Territorium
sein und als Anstifter der Aktion wurde Mussolini
genannt , der derart den unbequemsten Gegner seiner
imperialistischen Balkanpolitik , Südslawien , festlegen
wollte , um in Albanien die Hand für ein weiteres Spiel
zu haben ; von Besprechungen Protogerows , eines der
einflußreichsten Führer der JMRO in Rom und auch
über die Sammelpunkte der Banden machten die süd¬
slawischen Blätter so genaue Angaben wie über ihre
Ausstattung mit italienischen Waffen . Die Note der
römischen Regierung dreht also einfach den
S p i es um , wenn sie jetzt die Südslawen beschuldigt ,
albanische Freischärlertrupps zum Angriff auf Tirana
und zum Sturz Ahmed Zogus auszurüsten .

Um zu erkennen, auf welcher Seite die Schuld liegt ,
genügt es, die alte Kriminalistenfrage aufzuwerfen :
cui bono ? Wer hätte den Vorteil von einem Aufstand
in Albanien ? Ganz gewiß sitzen in Belgrad wie in Wien
und anderen Städten albanische Emigranten , die der
Diktatur Ahmed Zogus alles Ueble wünschen , und falls
sie in der Vergangenheit die Möglichkeit gehabt hätten ,
den Tyrannen von Tirana zu stürzen, wäre ihnen nicht
nur die wohlwollende Duldung der südslawischen Macht¬
haber sicher gewesen . Aber heute vermöchte nur der
Wahnwitz die Entfesselung eines Aufstandes gegen Ahmed
Zogus zu unterstützen, denn jede Schilderhebung gegen
den Despoten führt herbei, was Südslawien um jeden
Preis verhüten muß : die militärische Besetz¬
ung Albaniens durch Mussolini und die voll¬
ständige Verwandlung des Landes in eine italienische
Kolonie . Vollends sind auch die Nachrichten des „Jour¬
nal d 'Jtalia " über Kriegsvorbereitungen Südslawiens
gegen Italien Kindermärchen. Nicht nur ist das zahlen¬
mäßige Mißverhältnis zwischen der Bevölkerung Süd¬
slawiens und Italiens — 12 : 40 Millionen ! — allzu
groß, als daß für Belgrad der Appell an die Waffen ln
Frage käme , sondern Mussolinis Politik ist es auch ge¬
lungen , durch sein Bündnis mit Rumänien , durch seine
Beziehungen zu Ungarn , durch seinen Einfluß auf Bul¬
garien einen Ring um Südslawien zu schmieden, den es
nur schwer zu durchbrechen vermag.

Auf der anderen Seite heimste die imperialistische
Politik Italiens von einem Aufstand in Albanien alle
Früchte ein , weil er ihr den Anlaß zu Truppenlan¬
dung und Besitzergreifung in einer Form lieferte , die
selbst ein Einschreiten des Völkerbundes erschwerte , denn
durch den Vertrag vom November 1926 ermächtigt die
Regierung von Tirana im Falle innerer Unruhen Ita¬
lien zu einem solchen Vorgehen. Die Erinnerung an die
Lockspitzel vom Schlage des Obersten Garibaldi , mit
denen der Faschismus unlängst in Frankreich gearbeitet
hat , legt darum die Vermutung nahe , daß solche schmutzi¬
gen Finger im Spiele sind , wenn wirklich über kurz oder
lang ein F e u e r ch e n in Albanien aufflammt . Auch ist
es Italien , das nicht erst seit gestern krankhafte mili¬
tärische Rüstungen betreibt , und das klägliche Versagen
des Faschismus angesichts der Wirtschaftskrise mit ihren
Konkursen und ihrer halben Million Arbeitsloser gibt
den psychologischen Grund , warum Mussolini gerade jetzt
der Ablenkung nach außen bedarf und vielleicht sogar
nach kriegerischen Lorbeeren trachtet .

Durch die Rückendeckung, die England ganz offen¬
sichtlich dem Mussolinismus gewährt , wird die Lage nicht
vereinfacht : indem die „Times " sofort, ohne die Beschul¬
digungen der italienischen Note auch nur zu prüfen , den
bösen Südslawen wie Friedensbrechern ins Gewissen zu
reden begann , wurde die römische Auftrumpfpolitik er¬
mutigt . England ist mit Italien eben nicht nur durch
ein gemeinsames Ausbeutungsinteresse
geeint , da beide in Albanien große Petroleumkanzessionen
besitzen, sondern mehr noch teilen die Londoner Herren
der Welt — ganz wie einst im Mai ! — den Balkan der
italienischen „Interessensphäre " zu , weil Mussolini ihr
bewährter Landsknecht gegen die russischen Sowjets ist.
Hinwiederum liegt England jetzt nichts an einem Krieg
im Slldosten Europas , der leicht andere Teile des Kon¬
tinents ergreifen könnte, und darum bleibt die Hoffnung,
daß der Brand im Entstehen ausgetreten wird . Der
Appell der südslawischen Regierung an den Völkerbund
weist einen gangbaren Weg .

Aber wenn auch die Kanonen nicht ihren Mund auf¬
tun , ist es doch Pflicht aller Friedensfreunde , das Alarm¬
signal zu geben. Durch die imperialistische Politik Ita¬
liens auf dem Balkan wird die Kriegsgefahr in perma-

Kememordprozeß Wilms
Berlin , 21 . März . ( Eig . Bericht.) Der Fememordprozeh

Wilms nimmt immer gröbere Ausdehnung an , da die Verteidi¬
gung stets weitere Beweisanträge stellt. Am Montag entschied
sich das Gericht vor der öffentlichen Verhandlung in geheimer
Sitzung dahin , zunächst den Berliner Polizeipräsidenten Dr .
Weih zu hören, und die Leutnants a . D . Knüppel , Janke und
Heyn als Zeugen laden zu lassen .

In öffentlicher Sitzung wurden dann die beiden im Feme¬
mordprozeh Pannier zum Tode verurteilten und später zu
Icbcnslänglischem Zuchthaus Begnadigten Venn und Stein
vernommen . Zuerst wurde noch einmal der Fall Pannier er¬
örtert . Bann gibt zu , dem Feldwebel Schirmann damals den
Auftrag gegeben zu haben , den geflüchteten Pannier von der
Polizei abzubolcn . Nachdem er aus einer Baracke geflohen
war , habe er ihn persönlich von der Polizei , die ihn wieder
verhaftet batte , abgeholt . Auf Veranlassung v. Sendens sei
er dann entlassen worden, „zur Begleitung " habe er ihm aber
wieder Schirmann mitgegeben . Erst später habe er erfahren ,
dah Pannier von Schirmann , Hayn und Aschenkampf im Wald
erschlagen worden sei . In Bezug auf den Fall Wilms erklärte
Venn , Büsching habe ihm später erzählt : „Wir haben den
Wilms erschossen." Seinen Rat , sich an Schulz um Hilfe zu
wenden, habe Büsching aus Angst abgelebnt , dieser könne ihn
hochgehen lassen . Stein dagegen bekundet, dah Benn ihm ge¬
sagt habe . Schulz habe die Sache mit Wilms so fein einge-
sädelt , dah nur die nächstbeteiligten Leute davon wühten . Er
erzählt auch , wie Oberleutnant Schulz am Gründonnerstag
nach Döberitz gekommen sei und mit Gutknocht gesprochen habe.
Daraufhin sei der Wachtmeister Legner „geschanzt " und am
selben Abend sei auch der Feldwebel Voh „erledigt " worden.
Venn habe auch vor den Leuten sich dabin geäühert , dah Ver¬
räter an die Wand kommen würden . Denn gibt das zu , wäh¬
rend er alle anderen Angaben des Stein bestreitet . Venn habe
auch Stein , als er sich weigerte , die Ermordung des Pannier
zu leiten , damit zu beschwichtigen gesucht , dah er ihm erklärte :
„Der Putsch kommt bestimmt. Sie brauchen keine Angst zu
haben . Auberdem ist Schulz ein so gerissener Kerl , dah er die
ganze Staatsanwaltschaft einwickelt."

(Neunter Tag )
Weiter erklärt Stein , dah Benn unbedingt von ihm die Be¬

seitigung des Pannier verlangt habe, sonst komme er selbst
daran . Auch Fahlbusch habe ihn , Stein , zur Tat ermuntert
und behauptet , von Schulz strengsten Befehl dazu zu haben.
Zuruaeben sei , dah Benn die Ermordung des Pannier nicht
auf eigene Kappe nehmen, sondern sich erst höheren Orts die
Genehmigung holen wollte . Die Offiziere des Kommandos
seien zur Division gefahren und nach der Rückkehr habe Benn
erklärt , mit der Feme sei alles restlos geklärt : Verräter müh¬
ten glatt erledigt werden. An der entscheidenden Sitzung der
Offiziere Hütten u . a . Schulz und Eutknecht teilgenommen .
Freiherr von Senden habe übrigens erklärt , er würde nie von
einem Mord Anzeige machen , zumal die Reichsrcgierung im
Gegensatz zur vreuhischen Regierung mit dem Femeverfahren
einverstanden sei.

Im Verlauf der weiteren Auseinandersetzungen erzählt
Stein u . a . , dah Schulz eines Tages mit einem Stoßtrupp , acht
Mann , mit Pistolen und Handgranaten ausgerüstet , nach Kott -
bus gefahren fei , um dort „ die Kommunisten zu provozieren".
Auf die Frage eines Rechtsanwalts , warum Stein den Mord¬
befehl Venns nicht der Polizei gemeldet habe, erwidert der
Zeuge sehr erregt : „Das hätte man mir doch nicht geglaubt ,
und wenn ich aus der Polizeiwache herausgekommen wäre ,
wäre ich wohl nie lebend ins Lager zurückgekommen .

"
Anschließend ergänzte der Zeuge Schmidt- Halbschuh seine

Aussage , indem er die Besprechung in der Zitadelle in Span¬
dau schilderte . Da di« Zitadelle schon einige Tage durch Kri¬
minal- und Schutzpolizei vollständig abgeschnitten war , sei
Büsching in Zivil erschienen . Reichswehrhauvtmann Keiner
habe ihm. dem Zeugen, den Befehl gegeben, Büsching bei der
Flucht behilflich zu sein , damit er nicht verhaftet wird . Hanoi »
mann Keiner will sich daran nicht mehr erinnern.

Polizeivizevräsident Dr . Weih, damals Leiter der Ber¬
liner politischen Polizei , stellte bei seiner Vernehmung fest, dah
er einmal in der Zitadelle in Spandau war , aber nicht im
Oktober 1928 . Das Bestreben der „Arbcitskommandos " sei der
politischen Polizei seit dem Sommer 1922 bekannt gewesen und
aus innenvolitlichen Gründen seien sie deshalb beobachtet
worden.

nens erklärt ; dank Mussolini ist Albanien eine Pan¬
dorabüchse voller Unheildrohungen für
Europa , und das Wetter , das sich mokgen vielleicht ver
zieht, kann sich übermorgen aufs neue zusammenballen.
In Italien ist der Sozialismus geknebelt und ohnmäch¬
tig , und auch in Südslawien fühlt sich die Sozialdemo¬
kratie zu schwach , um die Belgrader Regierung auf den
einzig richtigen Weg zu drängen : nicht anlehnend an eine
andere Großmacht wie Frankreich, sondern Zusammen¬
schluß der kleinen Balkanstaaten ! So wird , wie der süd¬
slawische Sozialistenführer Topalowitsch dieser Tage
dartat , „die Verteidigung Südslawiens zur Sache der
Weltdemokratie , zur Sache des Kampfes gegen den wil¬
den Faschismus und den kolonialen Imperialismus "

, und
ebenfalls vor kurzem hat in Paris das Exekutivkomitee
der 2 . Internationale den Arbeitern und Sozialisten
aller Länder die Pflicht zugewiesen , sämtliche
Kräfte gegen den italienischen Faschis¬
mus und feine Vasallen , die Reaktion in
Ungarn , Rumänienund Bulgarien zu kon¬
zentriere

Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Verfasiungsausschuß teS

badischen Landtags
Der vor kurzem neugebildete Verfassunasausschuü bat

Dienstag nachmittag den schriftlichen Bericht über das
Kirchenvermögensgcsetz

gestellt. In der am vergangenen Donnerstag vorgcnommenen
zweiten Lesung wurde der Gesetzentwurf mit 11 gegen 1
Stimme bei 1 Enthaltung angenommen. Die Sozialdemokra¬
ten stimmten für das Gesetz , das als ein weiterer Schritt auf
dem Wege der Trennung von Staat und Kirche betrachtet wer¬
den darf . Allerdings geht uns das Gesetz nicht weit genug
Die Sozialdemokratie kündigte deshalb für die Plenardera -
tung Anträge an , die eine Ergänzung des Gesetzes bringen
oder besser gesagt , die Schlußfolgerung für den Staat ziehen
sollen , die sich in finanzieller Hinsicht aus der Annahme des
Gesetzes ergeben . Ein Vertreter des Zentrums hat im Ver¬
fassungsausschuh diese Schlußfolgerung ja mit verblüffender
Einfachheit gezogen . Neben den alten Forderungen der Kirche ,
die sich nach seiner Ansicht aus der auf dem Reichsdevutations -
hauptschluh 1803 beruhenden Säkularisation ergeben , neben
den Forderungen für den erzbischöflichen Tisch ujw . vertrat er
die Auffassung, dah auch die Dotationen zur Aufbesserung der
Psarrgebälter aufgrund des Art . 138 der Reichsverfassuna
durch den Staat abgelöst werden mühten . Von sozialdemokra¬
tischer Seite wnrde dies sofort bestritten mit dem Hinweis ,
dah Art . 138 die zeitlich begrenzten Dotationen jeweils nur
bis zum Ablauf des Gesetzes garantiere . Wegfallen müssen
für den Staat insbesondere alle Aufwendungen für die Kir¬
chen die als sogenannte Liberalitätsleistung zu . betrachten
sind und die , ohne aus einem Gesetz zu beruhen , jeweils im
Staatsvoranschlag angefordert wurden . I

Die 8 1 und 2 des Gesetzentwurfs haben jetzt folgende
Fassung .

^ 1 ;
- ctie Religionsgesellschaft ordnet ihre Ver-

mögensängelegenheitxn selbständig innerhalb der Schranken
des für alle geltenden Gesetzes durch eigene Satzung und
verwaltet sie nach Maßgabe dieser Satzung . ,

tz 2 ' Die Satzung darf nicht in Widerspruch mit Reichs-
‘

und Landesrecht im Sinne des Artikel 137 der Reichsverfas-

^
Di/ weiteren Paragraphen 3 bis 11 können als Aus¬

führungsbestimmungen der 88 1 und 2 gelten .
Eine erste Kammer

Dem Verfassungsausschuh lagen letzte Woche zwei Ein¬
gaben vor , die allen ehrlichen Anhängern des demokratischen
Volkssioatcs Veranlassung geben, auf der Hut zu sein , ^ rotz
Reichs- und Landesverfassung , wonach die Staatsgewalt vom
Volke ausgeht , wird jetzt von den Wirtschaftsverbünden sowohl
als auch von den Gemeinderegenten der Versuch gemacht , der
aus allgemeinen , gleichen und direkten Wahlen bcrvorgehcn-
den Volkskammer ein Schwesterchen zuzugeiellen, das „ besserer "

Abstammung sein soll : 8 Vertreter der Landwirtschastskam-

mer, 4 Vertreter der Handwerkskammer, 8 Vertreter der
Handelskammern , 6 Vertreter der Gemeindeverbände , 1 Ver¬
treter der Kreis« und 6 Vertreter der Arbeiter , Angestellten
und Beamten . Dieses Gremium soll nach der Meinung der
Antragsteller auf Grund „rein praktischer Erfahrung , nur sach¬
lich und losgelöst von jedem Interessenstandpunkt und jeder
parteipolitischen Einstellung " zu dem Erlab von Gesetzen und
Verordnungen Stellung nehmen oder — wie er in der Eingabe
der Eemeindeverbändc unvorsichtigcrweise beiht — Mitwirken.

Als Grundlage für die Schaffung dieser Ständekammrr
sehen die Herrschaften den Satz 2 des 8 30 der Badischen Ver¬
fassung an , der sagt : „vor der gesetzlichen Regelung sie be¬
rührender Fragen sind zu hören." Nun behaupten die Ge¬
meinden , sie seien teils überhaupt nicht, teils zu spät gehört
worden . Die Organisation der Gemeinden und der Kreise
legten deshalb unterm 3. Mai 1926 dem Landtag einen im
Detail ausgearbeiteten und begründeten Gesetzentwurf, die
Mitwirkung der Gemeinden bei der Gesetzgebung betr ., vor
und hörten ihrerseits den Bad . Städtctag bereits am 14 . Ja¬
nuar 1827 darüber . Auf diesem Städtetag drohte jedoch in¬
folg eines scharfen Vorstoßes der sozialdemokratischen Städte -
vertretrr die Ablehnung des Entwurfs . Die Herren Ober¬
bürgermeister erklärten sich deshalb mit der Vertagung der
Angelegenheit auf den nächsten Städtetag einverstanden . Statt
nun den beim Landtag eingeroichten Antrag zurückzuziehen ,
brachten die Herren Oberbürgermeister die Angelegenheit nun¬
mehr schnellstens in die Siadtratssitzungen und dort wurde,
ohne genaue Kenntnis des Standes der Frage , beinahe in
allen Städten an dem Entwurf festgehalten. Der aus diese
wenig rühmliche Art erfochtene „Sieg " gab der Geschäfts¬
stelle des Bad . Städteverbandes den Mut , auf den Beschlub
des Vad . Städtetages zu pfeifen und die Eingabe an den
Landtag nicht zurückzuziehen . Diese Eingabe und die oben¬
erwähnte Eingabe der Wirtschaftsverbände lag am Donners¬
tag der Beratung des Verfassungsausschusses zu Grunde . Die
Debatte war recht interessant . Der Eingabe der Wirtschafts¬
verbände stand wenigstens ein Teil der bürgerlichen Par¬
teien ablehnend gegenüber . Man will jedoch diese Ablehnung
wenigstens in eine sanfte Form kleiden . Den Wünschen der
Gemoindeverbände jedoch , d. h . den Wünschen der Bürgermei¬
ster und Oberbürgermeister , will man möglichst entgegenkom-
men, also dazu helfen , den Grundstein für die erstrebte Stände »
kammer zu legen. Von Regierungsseite wurde die Aufastung
der Sozialdemokratie bestätigt , daß die Anträge an die Grund¬
stellung unserer Verfassung gehen und der Redner der Deutsch¬
nationalen sagte ganz ehrlich : „Mag sein, daß das der An¬
fang einer ersten Kammer ist, dies freut uns !"

GemeindspolM
Knielingcn . Der Burgerausschuh bat in seiner letzten

Sitzung weitere 00 000 M zur Finanzierung von Neubauten
bewilligt . Im Laufe des Jahres werden voraussichtlich 20
Neubauten mir 40 Wohnungen erstellt werden . Bis
Schluh des Jahres sind dann seit Kriegsende 204 Wohnungen
erbaut worden . Das Reich und die hiesigen Fabriken haben 21
Wohnungen erstellt, so dah im Ganzen 225 Wohnungen ent¬
standen sind . Für Strahenberstellungen und Kanalisation sind
in nächster Zeit noch erhebliche Mittel aufzuwenden.

Deutscher Städtetag und Eetränkesteuern
Gegenüber den Forderungen des Eastwirtsgcwcrbe » nach

Beseitigung der Eetränkesteuern bat der Deutsche Städtetag
seine Stellungnahme wie folgt festgelegt: „Breite Volksschich¬
ten leiden schwer unter den Auswirkungen der sozialen Krise ;
ungeheure Fürsorgeausgaben belasten den öausbalt der Ge¬
meinden . Das Haushaltsjahr schließt darum insbesondere bei
den Städten mit schweren Fehlbeträgen ab , weil schon die
jetzigen Einnahmen nicht ausreichen, um die Lasten zu decken .
Trotzdem werden die größten Anstrengungen gemacht , die Ge¬
tränkesteuer zu Fall zu bringen , obwohl alle Beteiligten wis -
sen, dah eine vollwertige Entschädigung für den Ausfall die
Reichsfinanzen aufs schwerste belasten würde . Der Fortfall
der Ketriinkesteuer würde erfahrungsgemäß keine Senkung des
Preises der Massengetränke mit sich bringen , der Vorteil also
lediglich einem klencn Kreise an dem Getränkegewerbe inter -
essierter Personen zufallen . Wird die Getränkesteuer beseitigt,
so mub die Gewerbesteuer, deren Senkung auch den Städten
dringend am Herren liegt , außerordentlich erhöht werden.
Eine Belastung auch der schwachen Teile des Gewerbes zu¬
gunsten eines besonders gutgehenden Eewerbezweigcs ist also
die Folge . Kein sozial gerecht Denkender kann ein solches Ge¬
schenk aus Kostin der Allgemeinheit wollen."

Raumungs V337 Gelegenheltskäufe in fl&B3 OB Hj

gutem Wandschmuck für jedes Helm tmötlCila ©Verkauf wegen
Gesclläffsverlegung ZU billigsten Preisen u. erleichtert . Zahlungsbeding.

loh . : W. BERTSCH
KUNST - HANDLUNG
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Aus der Partei
Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer

(Kreis Äittelbaden )
k Samstag , 26. ds . Mts . , findet nachmittags 3 Ubr 'im
. „Friedrichshof" eine Kreisversammlung mit Vortrag
rdes Genossen Jugendpfarrers Kappes statt .

Gewerkschaftliches
Eau « nrerenz der Fabrikarbeiter 11. Gau Württemberg

und Oberbaden
Der Verband der Fabrikarbeiter Gau 11 hielt im „Murr¬

hardter Hof" in Stuttgart seine Gaukonferenz ab. Ver¬
treten waren 19 Zahlstellen durch 32 Delegierte , sowie die
Eauleitung und der Eaubeirat .

In Ergänzung des schriftlich vorliegenden Geschäfts¬
berichts erläuterte der Gauleiter Kollege W ö r n e r die
Ursachen der veränderten Wirtschaftslage und die Auswirkun¬
gen der Krise und der Arbeitslosigkeit , besonders betonend,
daß unser Verband in früheren Wirtschaftskrisen nie so in
Mitleidenschaft gezogen war , wie jetzt . Die brutale Aus¬
nützung der Situation durch die Arbeitgeber und die Gleich¬
gültigkeit der Arbeiter haben die Verhältnisse nur noch ver¬
schärft . Trotzdem ist es gelungen , die abgeschlossenen Verträge
zu halten .

Kollege Benz berichtete über Beitragsleistung und Mit¬
gliederbewegung , besonders die gestiegenen Ausgaben hervor¬
bebend. Er ermahnt die Delegierten , die ihnen statutenmäßig
auferlegten Pflichten pünktlich zu erfüllen und durch Aufklä¬
rung die Unkenntnis über die Unterstützungseinrichtungen in
den Kreisen der Mitglieder zu beheben.

Einen groben Raum der Verhandlungen nahm die Be¬
richterstattung über die Verbandsbeiratssitzung und
die anschliebende Diskussion ein . Handelt es sich doch um
äuberst wichtige Fragen , wie : Einstellung des Verbandes zur
Arbeitszeit - und Lohnfrage , Beitragsregelung , einheitliche Ge¬
staltung des Unterstützungswesens in sämtlichen dem A .D .E .B.
angeschlossenen Verbänden , Einführung einer Invalidenunter -
stützung , Arbeitsgerichtsgesetz, Arbeitsschutzgesetzentwurf. Ent¬
sprechende Entschließungen, die vom Verbandsbeirat zu den
einzelnen Fragen beschlossen waren , wurden von der Konfe¬
renz akzeptiert, und zur Frage der Einführung einer Inva¬
lidenversicherung eine von Geiger ( Seilbronn ) und Kappes
(Freiburg ) besonders eingereicht« Entschließung mit Mehr¬
heit angenommen , die besagt : Die Eaukonferenz des Gaues 11
Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands bedauert , datz der
Verbandsbeirat , die Frage der Einführung der Jnvaliden -

>Unterstützung bis zum Verbandstag 1928 verschoben hat . Die
^Konferenz erwartet , daß der Verbandsvorstand umgebend die
^Vorarbeiten zu der Unterstützung trifft utzd dann durch den
^ inzuberusenden Verbqndsbeirat die nötigen Beschlüsse zur
Einführung bringen läßt .

"
Kollege Wörner hielt noch ein instruktives Referat Aber

unsere künftigen agitatorischen Aufgaben , woran
sich wieder eine sehr lebhafte zustimmende Diskussion anschloß .

Zusammenfassend konnte der Vorsitzende auf die von Rüde
und Sachlichkeit getragenen Verhandlungen Hinweisen . Möge
auch in der Zukunft eine gleiche Harmonie bei unseren Ta¬
gungen herrschen , so wird der gegenseitige Respekt nicht aus -
bleiben und das der Entwicklung der Eesamtorganisation nur
dienlich sein . E . Sv .

Kleine badische Chronik
* Marzell (bei Müllheim ) . Der Sohn des Kriegsbeschä¬

digten Bai er von Marzell fiel beim Holzholen so unglücklich ,
daß er sich einen doppelten Beinbruch zuzog .

* Wilferdingen (bei Pforzheim ) . Am Samstag mittag
kam das zweijährige Kind des Otto H ö r b « r von hier unter
einen mit Dung beladenen Wagen , so daß dem Kinde beide
Beine gebrochen wurden . Man hofft es am Leben zu erhal¬
ten . Den Lenker des Fuhrwerks soll keine Schuld treffen.

* Pforzheim . Dieser Tage wurde ein siebenjähriger Schü¬
ler auf dem Wege von der Schule zu seiner Wohnung von
einem Lastauto überfahren und getötet .

i * Weinheim . Im Hofe eines Hauses der nördlichen
Hauptstraße geriet ein Mieter mit seinem Hauseigentümer
in Streitigkeiten , die zu Tätlichkeiten ausarteten und in deren
Verlauf der Hauseigentümer schwere Verletzungn davontrug .

* Eberbach. Hier konnte sich ein junger Mann von etwa
22 Jahren nicht ausweisen . Er wude in Haft genommen, riß
aber wieder aus .

"
Zwischen Eberbach ûnd Lindach gelang es

aber den Entflohenen einzuholen. Das schlechte Eewisien trieb
den Verbrecher zu erneuter Flucht . Verfolgt , betrat er den
Bahndamm , nahm dort ein einem Streckenarbeiter gehöriges
Fahrrad an stch . fuhr mit diesem den Fabrdamm entlang und
schließlich eine 4—5 Meter hohe Böschung hinab nach der Land¬
straße, überschlug stch jedoch beim heftigen Anprall unten am
Strabenbahngraben und zog stch dabei schwere Kopfverletzungen
zu . Eine weitere Flucht mit dem stark beschädigten Fahrrad
mißlang nach einer halben Stunde Jagd gelang es dem
Beamten mit Unterstützung eines Straßenarbeiters aus Lin¬
dach den Flüchtling einzubolen, der während der Verfolgung
öfters mit Niederschießen drohte. Der Flüchtling ging tätlich
und beleidigend gegen die Beamten vor , doch konnte dem Ver¬
brecher endlich Handschellen angelegt werden. Er verweigerte
lebe Auskunft und gab erst nach längerem Zögern sich als der
Seemann Karl Tubbe aus Rothenbusch bei Bremen aus .
Ausweisvapiere fehlten . Bei den Briefschaften, die er bei sich
trug , waren die Namen herausgekratzt. In einer Mappe trug
er eine schwarze Maske und verschiedene Einbrecherwerkzcuge.
Auf der Flucht hatte er einen geladenen Revolver verloren .

Leimen bei Heidelberg. Der verheiratete Arbeiter Ad .
Siesiert aus Rubloch, der sich mit seinem Fahrrad auf der
Heimfahrt befand, wurde in der Nähe des " Zementwerkes von
einem Personenauto angesnbren und erheblich verletzt . Das
Fahrrad wurde vollständig zertrümmert .

* Oberkirch . Ein 13jäbriger Realschüler von hier wollte
von einem Geländer bei den Bahnanlagen , auf dem er saß,

_ Mittwoch , den 23 . März 1927
hcrunterspringen , blieb aber dabei mit dem Absatz hängen
und kam zu Fall , wobei er stch den rechten Arm brach . Er
wurde ins Krankenhaus nach Offenburg verbracht.

* Unterharmersbach . Metzger Adolf H e r r m a n n ist aus
der Straße zwischen Fußbach und Biberach mit seinem Motor¬
rad auf dem noch ein Mädchen saß, gestürzt und zog sich einen
komplizierten Oberschenkelbruch zu . Das Mädchen war bewußt¬
los und hatte Hautabschürfungen davongetragen . Ein des
Weges kommendes Auto hat die beiden nach Zell a . H . ver¬
bracht.

* Unteralpfen ( bei Waldhut ) . Am Montag Morgen
brannte das Anwesen der Fabrikarbeiterin Franziska Leber
völlig nieder . Die Brandursache ist völlig unbekannt .

* Säckingen. Am Samstag nachmittag verübten 5 Bur¬
schen im Uhrengeschäft Brügger einen raffiniert angelegten
Diebstahl . Während vier Burschen sich vor dem Schaufenster
aufstellten, angelte der fünfte mit einem Draht , an dem ein
Haken befestigt war , durch ein unterhalb des Schaufensters
befindliches Luftloch 4 goldene Ringe heraus . Die Diebe ver¬
dufteten alsdann nach der Schweiz.

* Neuenburg ( bei Müllbeim ) . Der Landwirt Andreas
E e r w i g wurde vom Pferd so unglücklich geschlagen , daß er
empfindliche Verletzungen erlitt .

Ein Erfolg des Reichsbanners . Sonntag nachmittag fand
in Donaueschingen eine gut besuchte Versammlung des Reichs,
banners Schwarz-Rot-Eold statt , auf der Rechtsanwalt
V e n e d e y - Konstanz über Geschichte und Ziele des Reichs¬
banners referierte . Es traten von den Parteien der Wei¬
marer Koalition 35 Personen dem Reichsbanner als Mitglie¬
der bei . Die Gründung einer Ortsgruppe wird demnächst er¬
folgen.

* Einführung von Sonntagszügen . Am ersten Sonntag
der Monate Juni Juli , August und September soll ein Sonn -
tagszug als Versuchsrug geführt werden, um besten Renta¬
bilität zu prüfen . Der Zug verläßt Mannheim um 4 .18 Uhr
morgens , hält in Heidelberg, Bruchsal, Durlach, Karlsruhe , Ra¬
statt , Baden -Oos , Bühl Achern , Appenweier , Offenburg , Lahr
und erreicht Freiburg bereits um 8,25 Ubr vormittags . Hier
bat man sofort Anschluß an die Höllentalbahn . Der Gegenzuo
verläßt Freiburg 8,15 Uhr abends und ist in Marmbeim um
Mitternacht . Der Zug führt zweite und vierte Klaste und
kann auch mit Sonntagsrückfahrkarten benützt werden.

Zugentgleisung . Samstag nachmittag gegen 2 .15 Ubr ent¬
gleiste infolge Achsenbruchs der Briefwagen des Zuges Win¬
tersdorf — Rastatt bei der Einfahrt in den Bahnhof
Rastatt in Höhe des Maschinenhauses. Kurz nach der Ent¬
gleisung kam der Wagen zum Stehen . Verletzt wurde nie¬
mand. Der Sachschaden ist nicht erheblich. Kurz nach 4 Uhr
war der Unfall behoben.

„Errichtung eiuer Gastwirtschaft in Baden -Baden ". In
Ergänzung unseres Berichts aus der Sitzung des Rechtspflege-
ausfchustes vom 9 . März werden wird vom BadischenGastwirte¬
verband ersucht , hinzuzufügen, „datz die Entschließung des Be¬
zirksrats Rastatt Veranlassung gab, den Rekursweg im öffent¬
lichen Interesse zu beschreiten . Er sei jedoch vom Ministerium
des Innern zurückgewiesen worden"

. Bekanntlich bat der
Landtag das Vorgehen der Regierung gebilligt .

Ein neues Eilzusspaar . Eine sehr erhebliche Verbesserung
im Ost-West -Verkebr bedeutet die Einlegung des neuen Eil «
zuges Karlsruhe —Stuttgart —Karlsruhe ab 15 . Mai d. I . Er
bildet auch eine gute Verbindung zwischen Basel—Freiburg
einerseits und Stuttgart —Nürnberg andererseits . Man ver¬
läßt künftig 2,10 Ubr (14,10 Ubr) Basel statt bisher 10,45,
trifft mit v 75 um 5,23 (17,23) in Karlsruhe ein. wo der
neue Eilzug um 5,30 ( 17,30) abfäbrt über Pforzheim 6,10 Ubr
( 18,10 Uhr) und ist in Stuttgart um 7,26 (19,26) . Hier besteht
Anschluß nach Gmünd ( an 9,16—21,16) und Ulm (an 9,45—
21,45) und an den D -Zug 237 , der Stuttgart um 7,35 (19,35)
verläßt und in Nürnberg um 11,01 (23,01) einzutreffen wo ein
guter Anschluß über Marktredwitz-— Hof nach Dresden (an
6,53 früh ) und Breslau besteht . Man kommt also in den
letztgenannten Städten wie früher an . verläßt aber Karlsruhe
und die Oberländer Städte um mehr als 3 Stunden später
als bisher , auch Pforzheim (bisher 3,25 künftig 6,10 nach¬
mittags ) . In umgekehrter Richtung fährt man in Breslau
abends 8,30 ( 20,20) ab, in Nürnberg 5,35 früh trifft in Stutt¬
gart um 9,05 ein, ab 9,10 , in Pforzheim wie bisher 10,29, in
Karlsruhe 11,07 in Basel 3,55 (15,55) .

*

Dampferexpeditionen des Norddeutschen Llyod Bremen
Nach Newyork ab Bremen -Bremerhaven : D . Stuttgart 30.

März,' D . Bork 5. April ; D . George Washington (USL ) 6.
Avril : D . Columbus 8 . Avril ; D . Revublic (USL ) 9. Avril .
Nach Newort ab Southampton : D . Leviathai (USL ) 29. Märr ;
D . Stuttgart 31 . März ; D . George Washington (USL ) 7.
Avril ; D . Columbus 9 . Avril ; D . Revublic (USP 10 . April .
Nach Canada ab Bremen -Bremerhaven : D . Bork 5 . Avril .
Nach Philadelphia -Baltimore -Norfolk ab Bremen -Bremer¬
haven : D . Güttingen 29. März ; D . Hannover 17 . April . Nach
Brasilien -Argentinien ab Bremen -Bremerhaoen : D . Sierra
Ventana 2 . Avril ; D . Köln 9 . .Avril ; D . Weser 23 . April .
Nach Nordb-rasilien ab Bremen : D . Aegina 16. Avril . Nach
Mittelbrasilien ab Bremen : D . Nienburg 9. Avril . Nach Enba -
Rew Orleans ab Bremen : D . Arta 2 . Avril ; D . Raimund
3 . Mai . Nach Ostasien ab Bremen : D . Agapenor 2 . Avril ;
M .S . Friesland 6 . Avril ; M .S . Fulda 9. Avril . Nach Austra¬
lien ab Bremen : M .S . Magdeburg 29. März ; D . Dolius 9 .
Avril ; D . Westfalen 19. Avril . Rach Süd -Amerika Westküste
ab Bremen : a) durch den Panamakanal : D . Ansgir 29. März ;
Dt Heluan 9. Mär » ; b) durch die Magellan -Straße : D. Rbodo-
pis 28. Mär » ; D . Scbara 11 . Avril . Nach " Zentral -Amerika
und Mexiko ab Hamburg : D. Denderah 13 . Äpril . Nach Nord-
Amerika Westküste ab Hamburg : D . Witram 12 . Avril ; D.
Witell 23 . April . Fruchtfahrt Canarische Inseln nach Bremen -
Hamburg : wöchentlicher Dienst. Nach der Levante ab Bre¬
men : 14tägige Abfahrten . Nach Finnland ab Bremen : 14tägi-
ger Dienst nach allen Hauvtbäfen . Nach Reval ab Bremen :
Abfahrten alle 10 Tage . Nach Leningrad ab Bremen : Ab¬
fahrten alle 8 bis 14 Tage . Nach England ab Bremen : 2 bezw .
4 Abfahrten in der Woche . Nach Afrika ab Hamburg : a) West -
Afrika : D . Jmmo 28. März : D . Wabebe 3. Avril ; D . Arnfried
10 . Avril ; b) Süd- und Ost-Afrika : D . Toledo 7. April ; D.
Wangoni 13. April .
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Aus der Stadt Ourlach
Eine Mieterversammlung

einberufen vom hiesigen Mieterverein , als P r o t e st ver¬
sa m m l u n g gegen die zum 1 . April dobende M i e r s er¬
höh u n g , fand am Sonntag abend im „Lammsaale" statt .
Die Versammlung batte leider keinen besonders guten Besuch
aufzuwelsen. Herr Kauvtlebrer Kamm - Mannheim , der
Vorsitzende der badischen Mieterorganisation und sehr guter
Kenner in Wohnungsfragen , hielt ein großzügiges und
äuberst instruktiv wirkendes Referat über den Zustand im Woh¬
nungswesen in der Vorkriegszeit , über den Aufbau den Cha¬
rakter und die Tendenz der Mieterschutzgesetze der Nachkriegs¬
zeit; er schilderte anschaulich di« Kämpfe um die Lockerung und
Abbröckelung der Mietgesetze wie auch um die Mietpreishöhe
geführt wurden und noch geführt werden. Er machte eine Be¬
rechnung auf , um welche Riesensummen es sich dabei für den
Hausbesttzerstand in Deutschland handelt , die schon „des Schwei¬
ßes der Edeln " wert seien . Er wies aber auch nachdrücklich
darauf bim daß der Hausbefitzerstand seine Erfolge im gegen¬
wärtigen Stadium neben der rückhaltlosen Unterstützung durch
die Reichsregierung feiner guten Organisation ver¬
dankt, der auf Seite der Mieter eine Interesselosigkeit und
Gleichgültigkeit gegenüberstebe, die den Kampf um eine kul¬
turentsprechende Lösung der Wohnungsfrage außerordentlich
erschwere . Selbst in den Reihen der gewerkschaftlichen Organi¬
sationen anerkenne und würdige man nicht immer die Wich¬
tigkeit und weitgehende Bedeutung der Wohnungsfrage und
stehe den Organisationsbestrebungen der Mieter skeptisch, ja da
und dort ablehnend gegenüber, dabei sei es völlig falsch, an-
»unebmen , daß man Mietserböbungen etwa durch auf dem
Wege des Lohnkampfes zu erreichende Lohnerhöhungen je aus -
gleichen könne . Ueber die Kämpfe um Mieterschutz , Miets -
vreisregelung usw. hinaus erwachse den Mieterchganisationen
die Pflicht , einen Weg zu suchen, um einen dauernde« Einfluß
auf die zukünftige Gestaltung der Wohnungsfrage zu erringen .
Dieser Weg gebe über die Mitgliedschaft in den gemeinnützigen
Baugeuossenschafte», die möglichst gestärkt werden, möglichst
viel mit richtig verstandener Wohnungskultur ausgestattete
Wohnungen bauen und so in der Wohnungsfrage immer ent¬
schiedeneren Einfluß verlangen sollten.

Eine umfangreiche, im umgekehrten Verhältnis »um Ber -
sammlunssbesuch stehende Aussprache, an der stch der Vor¬
sitzende des Mietervereins , Gen. Steinbrunn . Gen. Prof .
Kon an » , Frau Knecht und aus Karlsruhe der dortige
Mietervereinsvorsitzende Kipphahn , Frau Huck und ein
weiterer Redner beteiligten , setzte nun ein, wobei uns nament .
lich die Ausführungen Kipphahns einleuchteten, der an einige
Wendungen des Referenten anknüpfend, betonte, wenn bei den
kommenden Reichstagswahlen die deutschen Mieter mit dem
Stimmzettel die Befürworter der freien Wohnungswirtschast
aus dem Reichstag hinaus uud dafür die Parteien , die auf
dem Boden des Mieterschutzes und einer zeitgemäße» Regelung
der Wohnungsfrage stände», hiueinwählen wollten , würden sie
am sichersten und ersolgreichsten ihre Interessen gewahrt haben.
Der Referent ging in einem Schlußwort auf die. teilweise auch
Irtliche Verhältnisse behandelnden Ausführungen einzelner
Diskussionsredner kurz und treffend ein . -r-

Aus aller Welt '
Die Tochter der Zwangssträflinge

Ein Liebesroman , der zur Zarenzeit unter den Zwangs¬
sträflingen der sibirischen Bergwerke seinen Anfang nahm , hat
jetzt seinen Abschluß gefunden. Eine junge Russin namens
Alexandra Sachalinskaja verheiratet stch in Wladi¬
wostok mit einem englischen Lord . Der Name Sachalinskaja
ist nicht der ursprüngliche Name dieser jungen Mädchens, son¬
dern sie hat ihn auf eine eigenartige Weise erhalten . Ihr
Vater , Graf D e m i d o f f , wurde im Jahre 1906 nach Sacha¬
lin zur Zwangsarbeit in den dortigen Bleibergwerken wegen
politischer Umtriebe verbannt . Wie das damals häufig vor¬
kam , folgte die Gattin ihrem unglücklichen Mann nach Sacha¬
lin und im Jahre 1907 kam die junge Alexandra im Ale-
xandrowska-Eefänsnis auf Sachalin zur Welt . Ihre Mutter
starb bei der Geburt und ihr Vater überlebte den Tod der
Mutter nicht lange , da er den ungeheuren Strapazen der
Zwangsarbeit nicht gewachsen war . So blieb das Kind allein
und verlassen im Gefängnis zurück. Da erbarmten sich ihrer
die dort befindlichen Zwangs st räflinge , und ersuchten
das Gouvernement , das Kind gemeinsam als ihre Tochter
adoptieren und zur Erziehung übernehmen zu dürfen . Da
dieser Plan die Sicherheit des Staates nicht bedrohte , erhielten
die Zwangssträflinge die erbetene Erlaubnis . Die Sträflinge ,
die das Kind bald sehr lieb gewannen , gaben ihm einen an¬
deren Namen , um schon dadurch das eigenartige Geschick zu
kennzeichnen und nannten es mit dem Vornamen Alexandra
nach dem Gefängnis Alexandrowsk und mit dem Zunamen
Sachaliskaia von Sachalin der . Sie schickten das Kind auf
eigene Kosten sogar aufs Gymnasium, und als die Revolution
ausbrach , befand es sich in Wladiwostok, wo es das Abi-
turienteneramen ablegte .

Hier in Wladiwostok war damals ein englischer
Lord F a i r b a n k, der sich geschäftehalber hier aufhielt und
Gel - g nheit hatte , die junge Studentin kennen »u lernen . Er
wußte wohl, welch ein« romantischeLeben-sgeschicht« dieses junge
Mädchen batte und war entschlossen , die Auserwählre seines
Herzens zu heiraten . Er fuhr nach England , wo er die Vor¬
bereitungen treffen wollte , lieb aber seit dem Jahre 1925 nichts
mehr von sich hören . Plötzlich tauchte er wieder auf, denn er
batte die große Reise nicht gescheut , um seine Braut »u holen,
die ihm versprochen batte , auf ihn zu warten . Vor der Hoch¬
zeit gedachte die Braut ihrer 21 „Väter "

, denen sie ibr Leben
und ihre Ausbildung verdankte und der junge Lord erkundigte
sich nach ihrem Aufenthalt . Sie waren aber alle durch die
Revolution von der Zwangsarbeit befreit worden und hatte »
mit Ausnahme von zweien Sachalin und Sibirien verlassen-
Diese beiden aber waren die Gäste des jungen Ehepaares bei
der Hochzeitsfeier und an ihrem Platz lag eine Brieftasche, in
der die Ausgaben , die sie früher für Alexandra gemacht hatten
ihnen überreich ersetzt worden waren . Nunmehr wollen die
jungen Eheleute nach England auf das Schloß des Gatten
sich begeben.



Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Ottried von Sonstein .
8^ (Fortsetzung)

Jetzt kam das Schwerste . Der Kabn . Ich batte bereits
die Art ergriffen , um ibn zu zerschlagen , als ich zögerte.

Hier war ein Kabn und drunten der Fluh . Wie nützlich
konnte er uns noch werden . Ich überlegte lange , dann war
ich entschlossen , ihn an dem Lasso hinunter zu bringen .

Ein gefährliches Werk, ver Kabn war schwerer als ich.
Wenn der Lasso jetzt ritz, dann waren wir beide verloren . Ich
wenigstens ohne Rettung , denn ich batte keine Möglichkeit
mehr, binunterzukommen , hatte keine Fische zur Nahrung ,
kein Feuer , kein Obdach .

Aber das Lederseil war ja fest, ich beschloh, es zu wagen.
Ich band das Seil an den Kahn , stemmte mich selbst

hinter einen Felsen und lieb ibn hinabgleiten .
Limokoa. die von unten mein Beginnen sah , schrie laut

aus in furchtbarer Angst .
Meine Sande wurden blutig und brannten wie Feuer .

Furchtbar war die Last und wenn sie meinen Sünden ent¬
glitt , muhte ver gewaltige Ruck sicher den Lasso zcrsvrengen.
Ich fühlte , wie die Adern sich an meinen Schläfen dehnten,
wie mein Atem versagte, ich wurde auf die Knie gerissen ,
dann endlich lieh die Last nach .

„Er ist unten .
"

Ein glücklicher , jubelnder Schrei Limokoas.
„Ich muh eine halbe Stunde ruhen , dann komme ich zu

dir .
"
Erschöpft sank ich auf den Boden , aber kaum batte ich

meine Augen , vor denen das wild tanzende Blut bunte Ringe
kreisen lieb, geschlossen, als ein furchtbarer Donnerschlag mich
auffabren lieb. Ein kurzes Gewitter brach los . Schwarze
Wolken verounkelten den Simmel . Dichter Sage ! prasselte
auf mich Nieder , ich taumelte dem Rumpf des alten Tolteken-
schiffes zu. um mich in ihm zu bergen, da grellte ein zweiter
Blitz auf . Gleichzeitig ein gewaltiger Donner und ein Luft¬
zug , der mich zu Boden warf und mir auf Minuten die Sinne
raubte .

Als ich auffuhr , sah ich ein grausiges Bild . Der Blitz
hatte in das alte Toltekenschiff geschlagen , batte es mitten
auseinanderbersten lassen , wenn auch das versteinerte Solz
nicht Feuer gefangen . Bor meinen Fühen aber lag , ebenfalls
zerschmettert, das bronzene Sauvt des Tezcatliycoa .

Der Gott hat das Gefäb des alten Schiffes zerschmettert,
seit ihm der golvene Inhalt genommen.

Der Sage ! war vorüber , aber dichter Schnee rieselte herab .
Roch einmal besichtigte ich das Wrack . Zwei der kleinen
Broncegötter , die das Verdeck geziert hatten , waren losge¬
brochen . Auch sie nahm ich zum Andenken mit , dann eilte ich
durch den dichten Schnee zur Oeffnung.

„Limokoa, ich komme .
"

Ich sab sie unten einbergeben.
„Erst die Art .

"
Mit ihr lieb ich die Figur hinunter , dann begann ich

selbst den Abstieg.
Dicht fiel oben der Schnee. Auch der Platz , an dem die

Sütte gestanden, und selbst der Schiffsrumpf waren bereits von
seiner weihen Decke überzogen.

Schnell klomm ich hinab und mit offenen Armen kam mir
Limokoa entgegen.

„Warm ists in der Söble , hier werden wir bleiben .
"

„Wenigstens diese Nacht .
"

Seltsam sah es jetzt in der Söble aus . lleberall gleibte
und glänzte es im Schein des Feuers , von den Goldbarren ,
die ich binuntergeworfen und die nun zerstreut umherlagen .
Leiser Schnee kam durch die Oeffnung und in einer der ge¬
schützten erhöhten Nebengrotten batte Limokoa ein zweites
Feuer entzündet . Ihr Fuh war wieder gebrauchsfähig und
eilig huschte sie umher , um die verstreuten Schätze zu bergen.
Nicht das Gold , an das dachte sie nicht , sondern die gedörrten
Fische , das Fett , das Holz und den Tang , damit sie nicht durch -
näbt würden . Ueber dem Feuer aber , in der Nebengrotte , die
trocken schien und in der auch keine Stalagmieten von der
Decke hingen , stand schon der goldene Kessel und in ihm kochte
Fischfleisch zu einem kräftigen Mahl .

Wie glücklich wir beide waren an diesem Abend. Selbst
wenn der Winter uns den Ausgang verschloß . Selbst wenn
es unmöglich war , die Wobnungen der Indianer zu erreichen,
von denen Feuer und Fubsvur zeugte. Hier waren wir gw
schützt . Grob war die Söble . Frische Luft und Wasser zur
Genüge. Solz eine ziemliche Menge und Fische , die wir nicht
aufzebren konnten.

Wir verbrachten, dicht aneinandcrgeschmiegt eine ruhige
Nacht . Wir batten es beide nötig , zu schlafen .

Das einzige, was ich noch bedauerte , war , dah ich
'den

treuen Lasio, der uns wohl noch gute Dienste hätte leisten
können , batte oben hängen lasten müsten .

Am Morgen , als der Schein der Dämmerung in die Söble
kam , ging ich wieder auf Kundschaft. Noch immer waren die
Couren im weichen Sande zu sehen und ich kam bis an den
Eingang in den Eivscanons .

Auch hier war in diesen zwei Tagen alles verändert .
Furchtbare Lawinen muhten niedergegangen sein . Der

Lanze Boden des Tales war von ihnen bedeckt und in dem
tiefen , jungen Schnee jedes Gehen unmöglich. Ich kehrte um.

„Wir müssen vorläufig hierbleiben .
"

Limokoa nickte.
„Ich wuhte es, denn um diese Zeit sind die Wege der

Berge verschlossen und die Indianer in ihren Winterbäusern .
"

Ihr Gesicht war froh und zufrieden bei diesem Gedanken
und ihre geschickten Hände hatten bereits aus einem Goldgefäh,
dus noch zwischen den Barren gelegen, und mit herabgeworfen
u>ar , unter Benutzung von Fischsett und Tangdocht eine Art
Lamve gemacht .

Ich war zwar enttäuscht, aber ich fühlte , dah der Gott Ta
vwoats uns wieder gnädig gewesen war , als er uns in diese
bohle führte .

Auch ich hatte Arbeit .

Während Limokoa das Solz und die Bohlen emportrug
und mit geschickten Sünden in der trockenen Grotte eine Hütte
erbaute und darin weiche Lager , während sie noch immer ieoen
verstreuten Fisch sammelte und jedes Tangbälmchen , trug ich
die Goldbarren zusammen und stapelte sie aus. Er war ein
stattlicher Berg , und dann bedeckte ich den Haufen mit Steln -
trümmern und Höhlensand.

Wenn etwa die Indianer kamen , sie sollen den Schatz nicht
sehen !

Und so vergingen Tage , während immer dichter der Schnee
durch die Luke oben hercindrang .

Und dann kam eine Nacht des furchtbaren Schreckens .
Wieder bebte die Erde . Mit bangen Gesichtern standen wtr
dicht beieinander . Es batte keinen Zweck zu fürchten, denn
wenn ein Felsen niedcrbrach — welcher war es?

Es kam auch ein gewaltiges Dröhnen und Poltern von
oben. Steinstückc sausten nieder in die Grotte .

In unserer Hütte blieb alles ruhig und auch der Boden
zitterte nicht .

Als wir am Morgen heraustraten , war es in der groben
Höhle vollkommen dunkel. Es war kein Erdbeben gewesen ,
wobl aber drauhen in dem Kessel des Bcrgsces ein gewaltiger
Sturz , der die Oeffnung mit groben Fclsbrockcn überdeckt hatte .

Erschüttert standen wir da und schauten hinauf .
„Wären wir jetzt noch oben?"

„Wir wären zerschmettert."
Vor meinen Fühen lag der Lasso . Die Felsbrocken hatten

das Baumkrcvz oben zerschmettert und die Splitter mit dem
Lederseil berniedcrgeworfen.

(.Fortsetzung folgt .)

Aeue Fortschritte der llaitzvtechnik
Die letzte grobe deutsche Funkausstellung bat der Oeffent-

lichkeit im Herbst des vergangenen Jahres zum ersten Mal die
sonderbaren Formen der Mebriachröbren gezeigt , die sofort im
Mittelpunkt des allgemeinen Interesses standen. Inzwischen ist
die Technik dieser Mebrsachröbren weiter durchgcbildei worden
und hat den Weg zu teilweise ganz neuen Empfangsvrinzipien
gegeben.

Die L ö w c s ch e n M e b r s a ch r o h r e n , die den inneren
Aufbau von drei gewöhnlichen Röhren nebst sämtlichen Schall¬
elementen, die zu ihrer gegenseitigen Verbindung notwendig
sind , in einem luftleeren Glaskolben umschlicht . Die Röhre
arbeitet völlig verzerrungsfrei , da die Verstärkung durch
Widcrstandskoppelung berbmgefübrt wird , eine Schaltung , die
seit längerer Zeit von den Bastlern und Amateuren an Stelle
der alten Transformatorenkoppelung gern benutzt wird . Diese
eine Mehrfachröhre genügt nun , um jeden Sender in einer
Mindestcntfernung von 50 Kilometer einwandfrei im Laut¬
sprecher zu empfangen . Bei günstigen Empfangsverbältnissei :
wird die angegebene Entfernung natürlich weit überschritten.
Durch die Klarheit der Wiedergabe und denkbar größte Ein¬
fachheit der Bedienung eignet sich diese Mebrfachröbre beson¬
ders gut für die grohe Zahl der technisch ungewandten Per¬
sonen . Man bat durchaus den Eindruck , es garnicht mehr mit
einem Radioapparat zu tun zu haben , sondern mit einem Mu¬
sikinstrument, das einfach durch den Druck auf einen Knopf
in Tätigkeit gesetzt wird.

Die zweite Röbrcntype ist ein Zweifachrobr , das in
Ergänzung der zuerst geschilderten Dreifachröhre arbeitet . Wir
haben es hier mit einer zweistufigen Hochfrequenz zu tun , bei
der wiederum zwei Dovvelgitterröbrenstisteme in einem
Glaskolben nebst sämtlich dazugehörigen Schalteleinenten ein¬
geschlossen sind . Für den technisch Geschulten wird es inter¬
essant sein zu erfahren , dah vier zum erstenmal eine aperio¬
dische Hochfrequenzverstärkung durchgebildet wurde, die nur
aus diese Bauart praktisch möglich war . Durch diese Anord¬
nung , die jegliche Rückkoppelungserscheinungvermeidet , ist auch
für die Hochfrequenzstufe eine absolut verzerrungsfreie Ver¬
stärkung gewährleistet , da die ankommenden Schwingungen
aperiodisch nach dem Prinzip der Storchschnabels originell ver-
gröhert werden.
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Die Zusammenschaltung Vieser beiden Mebrsachröbren er¬
gibt den Löwe - Fern empsängcr , der bei recht einfacher
Bedienung wirklich Ueberraschendes leistet ! Sein Hauvtvorzug
ist darin zu erblicken , dah auch bei den größten Entfernungen

die Darbietungen so klar und rein empfangen werden, als ob
cs sich um einen Ortsempfang handele, natürlich vorausgesetzt,
dah der betreffende Sender einwqndfrei arbeitet . Und nun
kommt das , was alle am Rundfunk interessierten Kreise wohl
am meisten betrifft : Das ganze Gerät mit den Röhren kostet
im Verkauf 145 -4t , also etwa den dritten Teil von dem , was .
ein entsprechendes Gerät anderer Fabrikation kostet. Denn wir
haben ja tatsächlich einen Fllnsröhrcnemvsängcr vor uns , mit
dem man wirklich die meisten europäischen Stationen hören
kann. Dah ein Gerät von so bober Leistungsfähigkeit zu dem
genannten Preis in den Handel kommt , kann man , wenn man
die Verhältnisse der Funkindustrie kennt , ohne weiteres als
eine soziale Tat bezeichnen . Heinz Engel .

Theater und Musik
Badisches Landesthealer

„Tiefland "
(Neu ctnstudiert )

Als vor mehr denn zwanzig Jahren D 'Albert niit seinem
„Tiefland " auf den Plan trat , waren über die Zukunft des
Werkes die Meinungen geteilt . Es bieh , es wäre keine Zu¬
kunftsmusik. Und doch gehört Tiefland auch beute noch zu den
meist aufgeiührtcn Opern . Woran liegt dies ? Das Tieiland -
tertbuch übt trotz des verderbten Kinogeschmacks unseres
Thcaterpublikums immer noch Interesse aus . denn es bat eine
spannende Handlung , stellenweise eine poetische Sprache und
das Sch cksal seiner Gestalten erweckt Anteilnahme . D 'Albert
bat für die illustrierende Musik die richtigen Farben und den
belebenden Rhythmus gefunden Er bat instruktiv überall den
schmissigen dramatischen Ton getroffen , der uns allerdings
beute , nachdem wir durch den Verismus schon hindurch sind ,
nicht mehr ganz so wirksam dünkt, wie vor zwanzig Jabrcn ,
als das Tiefland die Tbcaterwelt entflammte . Die hiesige
Neueinstudierung bat das Merkwürdige an sich , dah sie in allen
Rollen neu besetzt war . Das bat Vorteile für Kapellmeister
und Regisseur. Diese Vorteile wurden auch glücklich ausge-
nützt . Die Tieflandauffübrung ist zu den besten Vorstellungen
zu zählen , die uns diese Spielzeit bis jetzt beschert hat . In
diese Feststellung mischt sich nur gleich wieder ein bitterer
Tropfen . Wir müsicn das nächste Jahr das Werk in einem
Teil der Hauptrollen wieder frisch besetzen. Frau Blätter -
m a n n bleibt nicht hier , sie gab eine temperamentvolle
Martba mit starker persönlicher Note . Sie bat das Wesen¬
hafte dieses unglücklichen Geschöpfes besonders charakteristisch
gestaltet , ihre Beschwingtbeit in der Darstellung , das Mobile ,
das ihren Bewegungen immer eine gute wirksame Dübnen -
vlastik gibt , das alles trug dazu bei , der Blättermann scheu
Martba mit Interesse zuzuseben . Das stimmliche Format der
Künstlerin wächst merklich , das Organ bat dramatische Durch¬
schlagskraft. Herr Strack war stimmlich und darstellerisch in
der dankbaren Pedro -Rolle sehr wirkungsvoll . Der Künstler
war nicht ganz unabhängig vom Dirigentenvult , der tiefe Ein¬
druck seiner Leistung wurde jedoch dadurch nicht berabgemin -
dert . Herr Vogels Sebastiano , man wird bei dieser Rolle
immer an Büttners Kunst erinnert , war scharf gezeichnet , mar¬
kig , kraft- und temperamentvoll . Ebenso war Herr Landers
Tommaso mit kleinen seinen Strichen verkörpert . Dort wo
Gelegenheit war , stimmlich hervorzutreten , durste man sich an
dem weichen Klang erfreuen . Herrn Lösers Mllllerknecht
war wie alle Rollen des bewährten Künstlers , spielsicher und
überzeugend. Vorzüglich eignete sich Frl . Wied als Nuri , die
figürlich und schauspielerisch dem Sinn des Dramas die rich¬
tige Deutung gab . Das Mägdetrio ( Seiberlich -Brussel-Wanka)
bot glänzendes . Man merkte der ganzen Ausführung an , dah
mit viel Fleth , großem Geschick und Verständnis auf die dra¬
matischen Höhepunkte bingearbeitet wurde . Herr Dr . K n ö l l
brachte mit Hilfe der Regie , die Herr Krauß besorgte, eine
nach jeder Hjnsicht abgerundete , reibungslose und cindrucks -
reiche Aufführung heraus , die dem Werke von neuem wieder
zu seiner altgewohnten Wirkungskraft verbalf . ^

*

Fünftes roiks -SLnfoniewnzett
Der gleich günstige Stern , der über dem Tiefland - Abend

strahlte , veränderte auch seinen Stand nicht beim fünften
Volks-Sinfoniekonzert , das auj den billigen Plätzen ausver¬
kauft war . Die unbekannte Sinfonie von Beethoven eröfsnete
den Abend. Gleichviel von welchem Meister das Werk stammt,
— cs ist eine meisterliche Arbeit — man bört es gerne. Be¬
sonders der letzte Satz, der in der Form eine neuartige Prä¬
gung zeigt, läßt aushorchen. Alfred Hoebn ist wobl mit in
die Front — sie ist sehr schmal geworden — unserer führenden
Pianisten eingerückt . Hoebn ist ein prächtiger Beetboven -
spicler geworden. Technische Widerstände gibt es bei ibm nicht ,
er kann sich ganz in die Materie versenken , er lebt in Beet¬
hoven, er dichtet des großen Meisters Wunderwerke nach , wie
selten ein anderer seiner Tastenkollcgen. Bravourös spielte
er die D 'Albert -Kadenz, die leider aus dem Radmen fällt . Sie
ist geistreich , zeugt aber dennoch nicht von jenem Geiste , vor
dem wir armselige Menschlein beute versunken dasteben . Die
achte Sinfonie beschlob den Abend . Herr Dr . Knüll bat mit
wachem Sinn , ohne überlaute Betonung oder gesuchte Re-
touche die unbekannte Sinfonie dirigiert . Alles war subtil
differenziert , der individuelle Charakter jedes Satzes war ge¬
wahrt , alles war natürlich . Was Hoebn nur leise andcutetc ,
nahm bei der Begleitung des E -Dur Klavierkonzertes Dr .
Knöll vermittelnd auf , so dah eine ideale Verkörperung sich
auswirkte . Dank einer ganz vorzüglichen D i s p o j i -
tion unseres Orchesters, man denke an die Kontrabässe im
ersten Satz der achten Sinfonie , sowie an das erste Fagott , be¬
kam man auch von diesem Wunderwerk eine restlos befriedi¬
gende Wiedergabe zu hören . Mit feinster Präzision waren die
einzelnen Jnstlumentengruvven zusammengefiigt, es war alles
auf peinlich genaue Klarheit des Äusizierens und Klangschön -
beit eingestellt. Di« Knöll '

sche Deutung läht überstarke Wir¬
kungen der Dynamik und des Ausdrucks nicht zu . Dank der
hervorragenden Künstlerschaft unseres Orchesters war trotz der
betont ruhigen Führung ein dynamischer Reichtum, der das
Werk gigantisch erscheinen lieh.

Es muh vier , nach diesen beiden Abenden nun doch einmal
kur , die Frage angeschnitten werden, die die Besetzung des er¬
sten Kapellmeistervostens betrifft . Dem Verwaltungsrat wur¬
den die Herren Schwarz und Donderboff zur Ausroabl vorge-
schlagen Sie sieben ihrer Qualität nach hinter Herrn Dr .
Knöll , dessen Vertrag man nicht aus künstlerischen
Gründen mehr erneuerte . Von gewisser Seite her wurde
gleich nach Wagners Tod gegen den ersten Kapellmeister Stel¬
lung genommen. Vielleicht ist man sich im Verwaltungsrat
über das Können Dr . Knölls jetzt klar und kommt zur Ueber-
zeugung, dah er beute eingearbeitet ist, während alles was
kommt , nur schwierig sich in die nicht günstigen Verhältnisse
cinfiiblen kann, die gegenwärtig an unserer Over herrschen .

St .



Leipheimer L Mende
Das Spezial -Geschäft in •

Herren - und Damen-Stoffen
Wäsche - und Haushaltungs- Stoffen

1rliS ,

>5s£KMM

Auskunft erteilt-

K. GOSSEL
KARLSRUHE i . B.
Kriegsstrasso 97 , Teiefon 68

Ae t Baumaterialien-
Geschält am Plaue

Spezialität :
Herstellung von Boden - und
Wandplatten - Belagen aller
Art
Dachetndeokungen mit
Ziegeln . Pappolein. Dach¬
pappe usw.
Asphalt- und Estricharbeiten
Zementröhren-. Zement-
waren - u . Kunsstein-Fabrik
Marmorwaren - Fabrikation

Moninger Bier
unübertroffen

an Reinheit und Güte

AM. Gas-, Wasser- und
Elektrizilätsamt

Installatlons-Abteilg . f. Elektrizität
Karlsruhe 1. 8.. ftaiserahee 11.

Ara Leben man zehn Jahr gewinnt — Wenn lrüh man mit YOGHURT beginnt

DR. AXELROD ’S YOGHURT
Vom O . ient zum Occident — immer man ihn lobend nennt

"’TÄXX ““ Städtische Mi ' chzentrale SÄSS
Beim Einkauf achte man darauf daß das Glas und der Verschluß die Aufschrift trägt

= = DR. AXELROD ’S YOGHURT =====

BAUHOTTE
KARLSRUHE
eemeinnotzigssaugeseiisciiafi p .H.

Uebernahme sämt-
riiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiMtiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuf

licher Bauarbeiten
iiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii

*

Büro und Lager :
Rotteckstrasse Nr . 17
Telefon 5200

üohlenherde Gasherde Ölen
kompl.

Brö3t0 Auswahl
Billigste Preise
Bequeme Ratenzahlung
II

Ph . Nagel
Haus - und Küchen - Geräte

Kaiserstraße 55

Nr. 14
Aus den Silben : bau — bil — de — dor — e — e — erd — en — gi — i —

lorb — lo — me — mein — nal — ne — ni — vi — pich — reb — ri — fi — stock —
— tät — iep — tü — u — u — ül — ver — »en — »i — stnd 12 Wörter zu bilden , die
bedeuten : 1 . Stadt in Hannover , 2. Spiel , 3 . Männername , 4 . Frucht, 5 . Derbrechen,
6. französische Stadt , 7 . Over , 8 . Zimmerschmuck, 9. Nutzpflanze , 19. Musikstück , 11 . Fluh
im Kongogebiet , 12 . Bildungsstätte — ch gilt als ein Buchstabe. — Die Anfangs - und
Endbuchstaben von oben nach unten gelesen , ergeben den Anfang eine bekannten Liedes .

Auflösung aus Nr. 13 :
1. Elen , 2. Imme , 3 . Nappa , 4 . Kufe , 5. Anis , 6. Usedom, 7. Foblen , 8. Mulde ,

9. Antisemit , 10 . Nogi , 11 . Näberin , 12 . Darre , 13. Eva , 14 . Reede , 18 . Satan , 16. Emir ,
17. Ignatz , 18. Novität , 19. Gremium , 20. Ebro , 21 . Segelboot , 22. Chiemsee , 23. Alsen ,
24. Elsa , 25. Fregatte , 26. Tintenfisch , 27. Nebeim , 28. Irene , 29. Christian , 30 . Tetuan .

Ein Kaufmann , der sein Geschäft nicht empfiehlt , gerät in Vergessenheit .

Preiswert «

Qualitätsschuhe
iiiimmmimiiiiiiitimmmiiimmiimtmmiiumiiimiii

finden sie in reicher Auswahl bei

Eugen Loew - Hölzle
xiiiiiiiiiitiiiitiifiiiitiiiiiiiiiHtiitiitimiiiiiiimiiiiittiiiiiiit

Kaiserstraße 187

GESCHWISTER KNOPF
Das rsM Das grase
Kaufhaus rar Alle Kaufhaus rar Alte

^ L. J . Ettlinger
Qegr. 1832 ElLSNhSNMUNA Gegr . 1832

' 5fc* ALM*‘

Kleineisenwaren / Werkzeuge / Bau - und Möbelbeschläge
Haus - und Küchengeräte / Kochherde / Gasherde / Oefen

MÖBEL !
iiifmiiiiiiiiiiiiimiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiii

Complette
Wohnungs-Einrichtungen

Einzelmöbel
Küchen

Schlaf- Speise - und
Herren Zimmer
in großer Auswahl
Reelle Bedienung
Billigste Preise
Zahlungs - Erleichterung

M . Tannenbaum
Adlnrstraße 13

Uh filnrk & Tip I Zentralheizungen
IllU « Ulviin UL Vflv * mit. Ilamnf WB.« «er T.nft. H

Karlsruhe - Kaiserstraße 89
Photo-Apparate

Kino-Apparate
Photo -Arbeiten in erstbl. Ausführung

Drogerie
Willi. Tscherning
bekannt durch
Qualitätswaren

Ecke Amalien - und Karlstraße
Teleton 619

mit Dampf, Wasser oder Lutt liefern seit 1878 —
sparsam im Betrieb — und billig in der Anlage

Bechern & Post S: £
Karlsruhe

cJosef Kropp

' ■ nDBHHramraMM

g Metallhütte~
Dr. Dannenberg & Co.
Tel .-Adr . metailurgie G.m .b.H. Tei . Bi6B . 6169

Unsere Erzeugnisse
Dopp . raö . Weichblei Marke M d. Km
Hüttenhartblei Schrittmetalle . Lager¬und Weißmetalle . Lötzinn , Rotguß.
Bronce , Zink . Stereotypie- und Setz¬

maschinenmetalle

Unternehmung
für

Selon , Sisenbetonbau und Aspbaltievnngen.

Damen <
Moden

Gebrüder
ETTLINGER

Kaiserstr . 199 .

Rosenfeld L Co.
Karlsruhe (Baden )

Metalle / Alteisen / Neneisen
Telefon Nr. 839 . 840, 841, 184

Telegramm -Adresse : Metallleid
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Karlsruher Bürgerausschuß
Wichtige soziale Vorlagen - WertzuwachsfieuerErweiterung des Krankenhauses

Oberbürgermeister Di . Finter eröffnet« Punkt )45 Ubr die
Sitzung,' es sind 88 Mitglieder anwesend.

Als erste Vorlage kommt zum Aufruf
Vertrag mit dem Karlsruher Studentendienst wegen

Gewährung eine » Darlehens für den Bau eines
Studentenhauses

Der Karlsruher Studentendienst plant die Errichtung ei¬
nes Studentenhauses zwecks Unterbringung des gesamten so¬
zialen Fürsorgedienstes der Studentenschaft , insbesondere der
Sveisewirtschast , der sogen . Mensa Academica, die bisher not¬
dürftig in den Kellerräumlichkeiten des Aulabaues eingerichtet
ist. Sodann soll das Haus den unbemittelten Studierenden
Tagesaufentbaltsräume für Arbeitszwecke bieten und schließ
lich soll die Eesamtstüdentenschaft darin Gelegenheit zu sei
stiger Erholung , Vorträgen usw . finden . Der Bauaufwand
ist auf 450 000 M veranschlagt, wovon dem Studentendienst
2- bis 300 000 M zur Verfügung stehen . Die Stadt wird um
ein Darlehen von 100 000 M auf 20 Jahre ersucht , das zu
2y* Prozent zu verzinsen und jährlich mit einem Prozent zu
tilgen ist. Die Sicherstellung der Stadt für die Rückzahlung
des Darlehens und für die Zinsen wird durch Bürgschaft des
Staates gewährleistet .

Oberbürgermeister Dr . Finter teilt mit , daß im letzten
Augenblick seitens des Ministeriums budgetrechtliche Bedenken
geäußert worden seien, es müsse der Landtag »ustimmen. Es
werde deshalb der Vorschlag gemacht , daß der Stadtrat anstelle
der Bürgschaft des Staates eine andere ihm geeignet erschei¬
nende Bürgschaft in Anspruch nehmen könne Gedacht werde,
das Darlehen anstatt dem Studentendienst der Technischen
Hochschule zu geben. — Namens des Stadtverordnetenvorstan¬
des befürwortet Obmann Nothweiler die Vorlage . Er regte
u . a .an , auch den Schülern der Kunstakademie und des Staats¬
technikums diese soziale Hilf« teilhaftig werden zu lassen . —
Ct .V. Lindenmeier (D .Vp.) stimmt der Vorlage zu , wünscht
aber keinen Regiebetrieb , sondern Lieferung der nötigen Ge -
genstände durch das Handwerk ! — St .33 . Frl . Leyser (Auf-
wertungspartei ) äußert einige Bedenken gegenüber der Vor¬
lage namentlich binstchtlich der Rechtsfähigkeit des Studenten¬
dienstes. Mit elegantem Schwung jonglierte die Rcdnerin
dann hinüber auf das Steckenpferd ihres Parteiführers Siegrist
»nd hielt auch zu dieser Vorlage die übliche Aufwertungsrcdc .
— Oberbürgermeister Dr . Finter beantwortet die von der Vor¬
rednerin gestellte Frage , worauf St .V . Riedinger (Komm.)
frägt , welche Einrichtung und räumliche Ausdehnung dieses
Woblfabrtsgebäude erhalten soll . Rach dem vorgesehenen Auf¬
wand scheine etwas errichtet zu werden das mit der heutigen
Not nicht in Einklang zu bringen ist. Nach langen Darlegun¬
gen lehnt Redner di - Vorlage ab. — St .V . Wittemann (Ztr .)
polemisiert gegen den Vorredner . Wenn man die Begabten
in unserem Volke vorwärts bringen wolle, müsse man solche
Unternehmungen fördern . Die Stadt riskiere weiter nichts
wie alljährlich 3500 M. Zinsverlust . Warum der Staat auf
einmal spröde werde, sei nicht zu verstehen, denn er kann nach
der Verfassung di« Bürgschaft übernehmen : er kann auch der
Stadt dadurch cntgegenkommen, daß er dem Studentendienst
das Gelände als Eigentum überläßt und die Stadt dann auf
das Gelände eine erste Hypothek nimmt . Auch die Angehöri¬
gen anderer Anstalten in dem Heim unterzubringen sei nicht
möglich . Höchste Zeit sei auch , daß der Technischen Hochschule
die Rechtsfähigkeit verliehen werde, wie sie die Universitäten
schon lang« haben . — St .V . Dr . Ziegler (D .N.) stimmt der
Vorlage zu , nicht ohne dem Staat einen Fußtritt wegen des¬
sen Haltung gegenüber den Schlägermensuren versetzt zu haben.
Das gehört ja »um deutschnationalen vandwerk . Das Haus
müsse in erster Linie den deutschen Studenten zugute kommen .

St .V . Roßbach (Soz .)
erklärt , daß es nicht notwendig ist , daß zu jeder Vorlage , deren
Annahme sicher ist . jeder Redner eine halbe Stunde spreche,
er stimme deshalb namens der sozialdem. Fraktion der Vor
läge zu in der Hoffnung , daß dieselbe Bereitwilligkeit auch ge
zeigt werde wenn eine Arbeiterorganisation derartige Wünsche
habe . — Stadtv . Keßler (Dem.) schließt sich der vorstehenden
Erklärung an . — Damit hat die Debatte nach einstündiger
Dauer ihr Ende erreicht. Die Vorlage witd hierauf mit gro¬
ber Mehrheit angenommen.

Errichtung einer Wandererherberge mit Wanderer¬
arbeitsstätte und eines Obdachlosenasyls in den

Stallgebäuden 7 und 8 der Eottesauer Kaserne
Wie wir ja schon berichtet haben , haben sich die Unter

kunftsverhältnisse für Wanderer und Obdachlosen in hiesiger
Stadt außerordentlich ungünstig entwickelt . Die Stadt will
deshalb in den Stallgebäuden 7 und 8 der Gottesauer Kaserne
eine W ander erberberge , in der 100 Wanderer täglich
Unterkunft finden können, errichten. Gleichzeitig soll auch eine
Wandererarbeitsstätte , in der die Wanderer als
Entgeld für das Uebernachten und für die Verpflegung Ar¬
beit zu leisten haben , eingerichtet werden, ebenso ein Ob¬
dachlosenasyl . Die 80 000 M betragenden Kosten des
Ausbaues und der Einrichtung , sollen aus Anlehensmitteln
gestellt werden. Mit dem Betrieb und der Verwaltung der
Herberge und des Obdachlosenasyls soll die gemeinnützige Be¬
schäftigungsstelle beauftragt werden , die die Räumlichkeiten
wie die Einrichtungen in Miete nimmt »u einem Mietzins
von 2400 Jk jährlich .

Oberbürgermeister Dr . Finter und Stadtv . Sigmund , lefr
t«r«r namens des Stadtverordnetenvorstandes , befürworten die
Annahme der Vorlage . Stadtv . Sigmund betont die Ver¬
pflichtung für die Wanderer zu sorgen. Hier hätten grauen¬
hafte Zustände geherrscht . Der Betrag , der angefordert wird,
sei nicht unnötig ausgegeben : zwei Drittel des Aufwandes
würden ja auch vom Kreis ersetzt . Es sei erfreulich, daß in
vielen Gesellen der Wandertrieb noch herrsche , denn sie ver¬
schaffen sich dadurch Selbstbewubtsein , Weitblick und Welt¬
kenntnis . Zu begrüßen sei . daß die Leitung der Herberge der
Dem . Beschäftigungsstell« übertragen wird .

Es sprechen zur Vorlage dann Stadtv . Faßbender ( Ztr .) ,der »ustimmt , ebenso Stadtv . Frl . Rieger (Dem.) und Stadtv .
8 »ath (D .N .) .

Stadtv . Furrer (Soz.)
begrüßt di« Vorlage . Die hiesigen Herbergen waren bezüglich
der Sauberkeit vorbildlich im Gegensatz zu gewissen Wirtschaf¬
ten . Man solle einmal den Versuch machen , ob es in der Her¬
berge nicht ohne Alkohol gebt. Denn der Alkohol ist meistens"re Ursache der Streitigkeiten . Bezüglich der Frauen soll eine
?vdere Regelung getroffen werden : wie man hört , soll hierfür
N alten Bahnbof eine Unterkunft geschaffen werden. Die
Aufsicht muß fachmännisch sein . Die jungen Wanderer müsien°on den alten Pennbrüdern ferngehalten werden . Eine Ge -
tobr bedeuten die vielen zurückkommenden Fremdenlegionäre
vnd die Homosexuellen. Nötig ist dauernde ärztliche Aufsicht .
7" Stadtv . Rüdinger (D .Vp .) stimmt ebenfalls der Vorlage

dagegen ist Stadtv . Westenfelder (Komm.) , der dabei den
At«n Haß der Kommunisten gegenüber der Gemeinnützigen'veschäftigungsstelle wieder »eigte.

Stadtv . Dr . Engler (Soz)
wendet sich gegen den Vorredner und tritt dann dafür ein, daß
wenn Alkohol nicht ganz ausgeschaltet werden kann, doch dafür
gesorgt wird , daß niemand Interesse an dem Ausschank von
Alkohol hat . (Sehr richtig.) Dann müssen die Getränke preis¬wert und in guter Zubereitung verabreicht werden. DieRäume sollen freundlich und menschenwürdig sein , und getrennt sein für Obdachlose und solche , die auf Wanderschaft
sind und zahlen . — Stadtrat Menzinger (Ztr .) nimmt die Ge¬
meinnützige Beschäftigungsstelle gegen die Angriffe des Herrn
Westenfelder in Schutz, was wiederum den unvermeidlichenStadtrat Bauer ( Komm.) auf den Plan ruft , der es fertig
bringt , zu behaupten , die Beschäftigungsstelle sei ein reaktiv
närer kapitalistischer Ausbeutungsbetrieb . Der Haß der Kom¬
munisten hat ja bekanntlich seinen Grund nur darin , weil der
Leiter Sozialdemokrat ist . Im andern Falle hätten die Her¬
ren natürlich nicht das Geringste gegen den Betrieb einzu-
wenden.

Stadtv . Sigmund (Soz.)
stellt dies auch fest, indem er betont , daß, wenn der Leiter ein
Deutschnationaler wäre , die Kommunisten kein Wort der Kritik
vorzubringen hätten . Als im letzten Jahre der Tariflohn um
8 Pfg . gekürzt wurde , bat die Beschäftigungsstelle den alten
höheren Lohn weitergezablt . An dem Gewinn haben die Be¬
schäftigten Anteil ; außerdem wird alles , was in dem Betrieb
erwirtschaftet wird , wieder in den Betrieb gesteckt. Wenn
eine Beschwerde nötig ist, wird immer sofort abgebolfen . Die
Gem. Beschäftigungsstelle wird sich alle Mühe geben, Arbeit
zu beschaffen und auch dafür sorgen, daß die Bezahlung der
Arbeiter eine gute ist. — Nach dem Schlußwort von Bürger¬
meister Sauer ist auch dieser Gegenstand ebenfalls nach ein¬
stündiger Debatte ausreichend behandelt . Die Vorlage wird
angenommen .
Uebernahme des Jugendschutzheimes in ftädt. Berwaltuug

Im ehemaligen Kammergebäüve der früheren Dragoner¬
kaserne wurde im Jahre 1922 ein Jugendschutzbetm errichtetund an den Verband Karlsruher Iugendschutzvereine ver¬
mietet . Der Verband ist jedoch seinen Verpflichtungen gegen¬über der Stadt nicht nachgekommen und die Stadt plant daher
die Verwaltung des Heimes selbst zu übernehmen und es wird
mit einem städt. Zuschuß von 5000 -41 jährlich gerechnet.

Bürgermeister Sauer begründet die Vorlage . Ein An¬
trag der Kommunisten verlangt Beseitigung der Zellen imHeim, in denen Jugendliche untergebracht sind , die von Poli¬
zei wegen in Gewahrsam gehalten werden. — Stadtv . Vaschangbefürwortet die Vorlage namens des Stadtv .-Vorstandes und
bringt verschiedene Wünsche vor . — Stadtv . Aschinger
(Komm.) begründet den Antrag seiner Partei . Ein Antragdes Stadtrats Hermann, die Redezeit auf 10 Minuten festzu-
etzen, wird abgelehnt .

Stadtv . Kappes (Soz.)
begrüßt die Vorlage . Freie Organisationen hätten den Weg
bahnen müssen , dann erst habe Staat und Stadt die Sache in
die Hand nehmen müssen . In dem Heim muß etwas von dem
Geiste Pestalozzis vorhanden sein . Der Hausvater muß nichtnur über die üblichen Erziebungskcnntnisie verfügen , er mußi
auch die Atmosphäre schaffen , die den Geist der Heimlosigkeitbannt . Neben der notwendigen Fürsorge muß man auch andie Ursachen Herangehen, die die Not schaffen . Die Stadt wirdimmer zu diesem Betriebe zuschießen müssen ; es werden immer
noch mehr Zuwendungen geleistet werden müsien , wie zu ähn¬
lichen Heimen auf dem Lande . Wir erwarten , daß kein büro¬
kratischer und engherziger Geist über der Leitung des Seimes
steht. Der Leiter darf seine Kraft nicht verzehren durch Rei¬bereien mit den Vorgesetzten Behörden , sondern er muß seineganze Kraft der Jugend widmen können. Auch mutz endlichin der Bevölkerung der Makel schwinden , der noch solchenSeimen vielfach anhaftet . Den Jnsasien der Seime muß manmit Freundlichkeit begegnen. (Bravo ! bei den Sozialdem .)Stadtv . Frau Hillert (DNtl .) stimmt der Vorlage zu,woraus die Vorlage angenommen wird .

Bauliche Veränderungen im städt. Krankenhaus
Auf dem Jsoliergebäüde für Scharlach- und Diphtherie -

kranke im Krankenhaus soll ein zweites Stockwerk mit Liege¬hallen nach den Plänen des Hochbauamtes aufgcbaut undim Hautbau des Krankenhauses eine geschlosiene Abteilung
eingerichtet werden . Die Kosten sind für den Stockaufbau
einschließlich Liegeballen auf 182 000 Ji , für die Veränderungenim Hautbau aus 4000 -41 veranschlagt und sollen aus Anlehens¬mitteln bestritten werden . Schon vor dem Kriege sollte der
Erweiterungsbau vorgenommen werden, da bei stark auftreten -
ven Epidemien di« Räume ungenügend sind . Die Erstellungeines besonderen Lungenkrankenhauses auf dem Gelände des
Krankenhauses wurde zurückgestellt , da man glaubt , daß durchden Erweiterungsbau auch nach dieser Richtung bin Rechnunggetragen ist . Die Kosten für das Inventar der Tuberkulose¬
fürsorgestelle werden in den Voranschlag des Jahres 1927 ein¬
gestellt .

Stadtv . Wild spricht namens des Stadtverordnetenvorstan -des für die Vorlage . — Stadtv . Fundis ( Aufw.P .) beschwert
sich über die Rauchbelästigung durch die Heiz -mlagon des Kran -
kenhauses. — Stadtv . Dr . Frommherz ( Bürgervg .) stimmte der
Vorlage zu ; Redner spricht so leise , daß seine Ausführungen
unverständlich bleiben.

Stadtv . Beetz (Soz .̂
bezeichnet die nunmehrige Regelung als llebergangsmaßnahme
Zu begrüßen ist, daß das Gebäude für Hautkranke wieder sei¬
nein ursprünglichen Zweck zugefiihrt wird . Die Kinder , die im
städtischen Krankenhaus untergebracht waren , waren gut auf
gehoben; es ist nur zu wünschen , daß sie auch bei . ihrer Um -
quartierung nach der Sybelstraß . ebenso gut aufgehoben sind.
Nötig ist aber unter allen Umständen, ein städtisches Tuber -
kulofenheim in der Nähe Karlsruhes mit Angliederung der
Tuberkulosenberatungsst -lle . Auch die Beratungsstelle für Ge
schlechtskranle muß zweckmäßig eingerichtet und aufgebaut sein ;
die ärztliche Beratung und dieVebandlung müsien aber grund¬
sätzlich getrennt gcfü&r : werden. Besteht bei der Beratungs¬
stelle die Gewähr daß diese Trennung vorhanden ist ? Die
Aerzte verlangen ebenfalls diese Trennung . — Stadtv . Deines
(D .Vp .) unterstützt letzteresVcrlangen und ist ebenfalls für die
Vorlage . — Bürgermeister Sauer vertritt die Aufsasjung, daß
die Beratungsstelle für Tuberkulose grundsätzlich im Kranken¬
haus« untergedrucht sein soll. Dir Derbindung der Beratungs¬
stelle mit einem auswärts zu errichtenden Heim ist nicht an¬
gängig . Auch die Beratungsstelle kür Geschlechtskranke muß im
Krankenbause untergobracht sein . — Der Vorlage wird sodann
zr-gestimmt.

Wertzuwachssteuer
In der letzten Bürgerausschußsitzung wurde ein sozial¬

demokratischer Antrag angenommen , wonach auch solche Ver¬
käufe, die nicht während der Inflationszeit getätigt worden

sind , der Wertzuwachssteuer unterliegen . Aus verschiedene «
Gründen glaubte nun der Stadtrat — die Besteuerung des
Wertzuwachses für Jnflationsverkäufe ist inzwischen in Kraft
getreten — daß eine nochmalige Behandlung vor dem Bürger¬
ausschuß notwendig sei und seine dem Bürgerausschub vorge¬
legte Vorlage bat nun folgende Fasiung : Die Steuer beträgt
bei einer Eigentumsdauer bis zu 6 Monaten 50 Prozent , von
mehr als 6 Monaten bis zu einem Jahr 40 Prozent , von 1
bis 2 Jahre 30 Prozent , von 2 bis 3 Jahre 25 Prozent , von
drei bis 4 Jahre 20 Prozent , von 4 bis 5 Jahre 5 Prozent des
Wertzuwachses.

Bürgermeister Kleinschrnidt begründet die Vorlage ; Stadtv .Wild befürwortet die Vorlage für den Stadtverordnetcnvor -
stand. Stadtv . Schwarz ( Bürger ! . Ve .) verlangt eine angemes¬
sene Besteuerung des Wertzuwachses. Die 'Ausführungen des
Redners arten in eine allgemein belustigende Rechenstunde
aus , während der vom Redner bewiesen wird , daß bei jedem
Sausverkauf nur unproduktive Geschäfte .gemacht werden ! ! !
Stadtv . Haas (Ztr .) ist im Prinzip für die Wertzuwachssteuer,die er als gerechte Steuer anerkennt . — Stadtv . Siegrift
(Aufw.P .) macht kritische Bemerkungen über die Verhandlun¬
gen, die über diese Frage gepflogen wurden . Der ehemalige
Oberbürgermeister streut sich die üblichen persönlichen Lorbee-
ren , indem er aus seine tadellose Vergangenheit während seiner
Berufstätigkeit binweist. Oberbürgermeister Dr . Finter be¬
gründet die abermalige Einbringung der Vorlage . Denn es
ist unter allen Umständen nötig , Klarheit in dies '.r Frage her¬
beizuführen.

Stadtv . Dr . Engler (Soz .)
geht , auf die Ausführungen des Stadtv . Schwarz ein . Er
warnt vor Verblüffungen durch Zahlentabellen . Er kommt
kurz auf die Zwecke der Bodenreform zu sprechen . Es wurden
von ihm die Kalkulationen der Hauseigentümer beleuchtet und
heißt die Wiedereinbringung der Vorlage aut , bedauert aber ,
daß die Steuer für einen Monat verloren ging und gibt Rat¬
schläge , wie ein vereinfachtes Verfahren in der Behandlung
derartiger Fragen möglich ist. — Stadtv . Deines erklärt im
Namen feiner Fraktion , daß sie wie das letzte Mal gegen di«
Vorlage stimmen. — Oberbürgermeister Finter begründet aber-
mals die nochmalige Einbringung , denn es ist nötig , daß hier
im Jnteresie der Allgemeinheit peinliche Arbeit geleistet wird .
Bei der Abstimmung wird die Vorlage mit Mehrheit ange¬
nommen. *

Aufbau von Fortbildungskursen auf die Mädchen¬
realschulen

Die Vorlage will , daß dem Aufbau von zweijährigen Fort¬
bildungskursen auf die Mädchenrealschulen grundsätzlich zuge¬
stimmt wird . Demgemäß sind an die Fichteschule und im Falle
des Bedarfs auch an die Lessingschule für diejenigen Schüle¬
rinnen , welche die erste Klasse einer Mädchenrealschule mit
Erfolg durchgemacht haben , von Ostern 1927 ab, Fortbildungs¬
kurse mit zweijähriger Dauer anzugliedern . — Bürgermeister
Kleinschmidt begründet die Vorlage . Sie wird ohne Debatte
angenommen.

Vereinbarung der Reichsbahn über Strahengelände
Im Jahre 1911 hat der Biirgerausschuß einer mit dem

ehemaligen Erotzh. Fiskus (Eisenbabnverwaltung ) getroffenen
Vereinbarung über die Rechtsverbältnisie bezüglich Eigentum ,
Herstellung, Unterhaltung und Beleuchtung der beim Neubau
des Personenbahnhofs Karlsruhe in Betracht kommenden
Straßen , Plätzen und Wasserläufen zugestimmt. Die Eigen¬
tumsübertragungen sind durchgefübrt, dagegen hat die Stadt
bis in die letzte Zeit die Uebernahme einiger Straßcnstrecken,
nämlich der Unterführung der Mittelbruchstraße , der Auffahrt
zur Wasierwerksbrücke und der Unterführung der Ettlinger -
straße in die Unterhaltung und Reinigung verweigern müsien,
weil der bauliche Zustand dieser Straßen nicht den Beding¬
ungen der Vereinbarung entspricht. Es haben nun Verhand¬
lungen stattgefunden , die zu einem befriedigenden Ergebnis
führten . Die Reichsbahn erklärt sich bereit , dem Verlangen der
Stadt nachzukommen und außerdem einen Betrag von
35 000 -41 zu leisten, um die Straßen berzustellen.

Auch diese Vorlage wird debattelos angenommen.
Erwerb von Grundstücken im Gewann Göhren

Die Stadt erwirbt von dem Herz-Jesu -Kirchenfond di« im
Stadtteil Rüppurr gelegenen Grundstücke mit zusammen 3663
Quadratmeter zb 8,35 M, pro Quadratmeter , d . i . zu einem Ge-
samtpreis von 11904,75 -41. Die Erwerbung der Grundstücke
macht sich notwendig infolge Bauinteresien .

Auch bei der letzten Vorlage meldete sich niemand zur
Debatte . — Schluß der Sitzung 7 .45 Ubr.

Aus dem Lande
Schweinezüchterisches

Man schreibt uns aus Muggensturm bei Rastatt : Fuhr ich
da vor 2 Tagen nach Oos und hörte ab Rastatt das Gespräch
zweier junger Leute , die allem Anscheine nach zum Versuchs-
gut der Landwirtschaftskammer in Rastatt gehörten und sich
über den Betrieb der dortigen Schweinezucht in einer
Weise aussprachen, daß dies nicht nur mich, sondern auch wohl
andere interesiierte , denn ich bin selber Schweinezüchter und
glaubte bis jetzt an die Reellität der Zuchten der Kammer .
Da werden gegen den Willen der Kammer schwarze Schweine
gehalten und verbreitet — während ich in den letzten Monaten
mehrfach las und auch einmal hörte , daß di« Kammer di«
weißen Rassen (Edelschweine oder veredelte Landschweine)
empfehle — daß aber immer au Reinzucht zu halten
und di« Vermischung der Sorten zu vermeiden sei —
„ so" reden sie für uns Bauern und in ihren eigenen Betrie¬
ben machen sie es anders und veranlasien dazu noch einen heil-
losen Durcheinander in der Zucht .

Ferner erzählten sich diese jungen „Agrarier " mit Schmun¬
zeln, wie es gemacht wird , um unverdient Prämien zu bekom¬
men : Man meldet bei der Prämiierung eine Zuchtsau als tra¬
gend und läßt sich das Abferkeln bescheinigen und bekommt da¬
für 50 M . Wenn das nur auch die Bauern so schön fertig
brächten. Jetzt wundert es mich nicht mehr , daß es mit der
Schweinezucht Io langsam vorangeht . Was diese zwei Herren
über den Gesundheitszustand der Schweine in Forchheim
zu erzählen batten , konnte ich nicht mehr hören , da ich in Oos
ausstieg , die anderen aber weiter fuhen. — Jedenfalls sollte es
doch einem Sachverständigen möglich sein , in den angedeuteten
Fällen die nötigen Feststellungen zu machen und dem Vorstandder Kammer darüber zu berichten; es gibt doch Tierärzte und
Zuchtinsvcktoren genug und auch gute Züchter im Lande , die da
sagen könnten, wo es fehlt und wie cs gemacht gehört . Wenndies die eigenen Sachverständigen der Kammer nicht -fertigbringen , soll der Vorstand solche aus dem Staatsdienst oderaus Württemberg berufen ; aber wir kleinen Züchter wollen
doch auch nicht rasielosc Tiere oder kranke Tiere , und wir wol¬len auch nicht , daß die Gelder für Prämien in unreeller Weisevertan werden Wenn das die Kammer nicht von sich aus ma.chen will oder kann, dann soll die R e g i e r u n g danach sehenoder derLandtag sich darum bekümmern.
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Geschichtskalender
23. März . 1801 Zar Paul I . erdrosselt. 1812 -s-Franz .

Schriftsteller Beyle (Stendabl ) . — 1858 "Historiker Ludwig
Quidde , Pazifist . — 1920 1'Physiolog A . Zuntz . — 1921 Putsche
in Hamburg und Mitteldeutschland . Belagerungszustand . —
1923 Auflösung der „Deutschvölkischen Freiheitspartei " durch
Severins .

parremachrichten des Go ». Vereins Karlsruhe
Bezirk Südstadt . Heute Mittwoch, 23. d . M . . abends 8 Uhr

in der „Deutschen Eiche " Generalversammlung mit Vor¬
trag des Genossen Dr . Wilb . Engler über das Thema :
„Sozialisierung und Betriebsformen " . Hierzu sind alle Par¬
teimitglieder der Südstadt mit der Bitte um vollzähliges Er¬
scheinen freundlichst eingeladen .

Bezirk- Mittel - und Südweststadt. Heute Mittwoch, 23. März
abends 8 Uhr . in der „Eambrinushalle " Jabresgeneral -
verfammlung mit Vortrag der Genossen Böbringer
über „Moderne Wirtschaftskritik" . Um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen wird gebeten.

Generalversammlung der Frauensektion
Am Donnerstag , 21. März , abends 8 Uhr , findet in der

„Eambrinushalle " unsere diesjährige Generalversammlung
statt . Tagesordnung : Punkt 1 : Vortrag des Gen. Professor
Wilhelm über „Wilhelm II .

" ; 2. Punkt : Geschäftsbericht und
Wahl ds Vorstandes,' 3 . Punkt : Verschiedenes . Die Genos¬
sinnen werden gebeten, vollzählig zu erscheinen .

Soz. Arbeiteriugendgrnppe West. Donnerstag , 21 . März :
Vortrag des Gen. Jung über : Die Märzrevolntion 1817/1818 .

Aus der Stadtratssitzung
vom 17. März 1927

Sonntagsplatz . Der Sonntagsplatz soll, wenn die Mittel
des Voranschlags 1927 ausreichen , als öffentliche Erholungs -
anlage und als Kinderspielplatz neu hergerichtet werden.

Pvramide auf dem Marktplatz. Die Umzäunung der Pyra¬
mide auf dem Marktplatz , die im Laus der Jahre verwittert
und beschädigt worden ist , wird instandgesetzt . Staat und
Stadt tragen je die Hälfte der Kosten .

Ehrengabe zum Jubiläum des Mieter - und Bauvereins .
Der Mieter - und Bauverein e . E . m . b . ö . feiert am 29 . Mai
ds . Js . das Jubiläum seines 30jährigen Bestehens. Aus die¬
sem Anlab wird die Stadt dem Verein als Jubiläumsgabe
mustergültige Entwürfe für die Bebauung eines einheitlichen
Blocks mit Kleinwohnungen nach neuzeitlichen Grundsätzen
überreichen und erteilt zu diesem Zwecke an 3 hiesige Privat¬
architekten Planbearbeitungsaufträge . Der Mieter - und Bau -
vcrein beabsichtigt als „Jubiläumstat " diesen Kleinwohnungs¬
block noch im Jahre 1927 in Angriff zu nehmen.

Theateraufführung für die Volksschüler. Den auf Ostern
ds . Js . zur Entlassung kommenden Schülern und Schülerinnen
der Volksschule wird , wie in früheren Jahren , als Abschluß
ihrer Schulzeit eine Aufführung im Landestheater geboten.
Aus den zur Auswahl gestellten Stücken wurde die Oper
„Fidelio " gewählt . Weiter wird der hiesige Lebrergesang-
verein aus dem gleichen Anlah ein Konzert in der Festhalle
veranstalten , zu dem die Schüler unentgeltlichen Zutritt haben.

Unberechtigtes Eindringen in den Stadtgarten . Gegen
zwei junge Leute, die vor einigen Wochen unberechtigt in den
Stadtgarten eingestiegen waren , wurde aus den Strafantrag
der Stadt wegen Hausfriedensbruchs Strafbefehl in Höbe von
je 5 dl oder 1 Tag Gefängnis erlassen.

Konzert der Mannheimer VollSfing-Akademte
Anläßlich der Feier des IVVjährigen Todestages des

groben Meisters , des begeisterten Republikaners Ludw. van
Beethoven führt die Mannheimer Bolksfing-Akademie sckin
gröbes Werk „Missa solennis" am Sonntag , den 3. April , vor¬
mittags 11 Uhr, im groben Saal der hiesigen Festhalle aut .
Auber dem hier bestens bekannten 500 Männer und Frauen
starken Chor wirken das Nationaltbeater -Orchester Mannheim
und hervorragende Solisten unter Leitung des rübmlichst be¬
kannten Prof . Schattschneider mit . Die Volkssing- Aka-
demie, der beste Chor des Deutschen Arbeiter -Sängerbundes ,
hat den Mitgliedern der hiesigen Arbeiter - Gesangver¬
eine einen Teil Karten zu bedeutend ermähigtem
Preise zur Verfügung gestellt. Dieselben werden nur Im
Vorverkauf gegen Vorlage des Mitgliedsbuches zum Preise
von 1,50, 2,00 und 2,50 RM . im Zigarrengeschäft Fr . Töpper ,
Kriegsstrabe 3a, Tel . 5286 , abgegeben.

Da das Konzert zweifellos das größte musikalische Er¬
eignis dieses Jahr in Karlsruhe werden wird , kann der Besuch
des Konzerts für jeden Musikfreund bestens empfohlen werden.

( :) Soz . Partei . — Bezirk Altstadt . Am 16. März hielt
der Altstadtbezirk im Lokal „Eichbaum" seine General¬
versammlung , verbunden mit einem Vortrag von Gen .
Pfarrer Kappes ab . Der Obmann Gen. Nothweiler
begrüßte die Erschienenen und bedauerte , daß die Versamm¬
lung nicht bester besucht war . Hierauf hielt Een . Pfarrer
Kappes einen Vortrag über „Die sittliche Idee des Klaf -
senkampfes" und erhielt allleitigen Beifall . An der anschlie¬
ßenden D i s k u s s i on beteiligten sich die Genosten Weib -
mann , Krämer , Lang und F i s ch e r . Een . Weißmann
hält solche Vorträge mit Aussprachen für sehr wichtig , um das
Parteiintereste zu fördern und Mut zu wecken , sowie die Be¬
geisterung in die Partei hineinzutragen . Zu Punkt 2 , Ge¬
schäftsbericht, erstattete Gen. Nothweiler einen ausführ¬
lichen Bericht über die Tätigkeit der Bezirksleitung und konnte
nur gut geheißen werden , da im verflossenen Geschäftsjahr 11
Neuaufnahmen zu verzeichnen sind . Die Wahl der Be¬
zirksverwaltung hatte folgendes Ergebnis : 1 . Obmann
Gen. Nothweiler , 2 . Obmann Gen. Deißner , Schrift¬
führer Gen . Fuchs , Bezirkskassier Gen. Nicht . Um 11 Uhr
dankte Obmann Gen. Nothweiler nochmals für das Ausharren
und schloß hierauf die Versammlung .

( :) Oberschlesien -Gedenkfeier. Der hiesige Schlesierverein
veranstaltete zum Gedenken an die vor sechs Jahren erfolgte
Abstimmung in Oberschlesien am Samstag abend in der Glas -
Halle des Stadtgarten -Restaurants eine Feier , zu der ein
der Sache entsprechendes Programm aufgestellt war . In seiner
Eröffnungsansprache wies der 1 . Vorsitzende , Herr Kra -
w u s ch k e , auf die ungeheuere Not in Oberschlesien hin und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die abgetretenen Gebiete wie¬
der zu Deutschland kommen mögen. Eine Kapelle sorgte für
den musikalischen Teil und tüchtige Kräfte aus dem Verein
unternahmen den übrigen unterhaltenden Part . An den
Reichskanzler wurde eine Entschließung gesandt,

, ln der erneut gegen den Schandsvruch von Eens Widerspruch
erhoben wird . Ein Lichtbildervortrag über Oberschlesien
^Krachte den Teilnehmern wieder erneut zum Bewußtsein , welch
großer Verlust durch Abtretung Oberschlefiens Deutschland er-
'wachsen ist.

Mittwoch , den 23 . März 1927

( :) Die Unterbringung der weiblichen Schulentlassenen.
Zeitungsmeldungen zufolge hat der Landesverband der Badi¬
schen Hausfrauenvereine in einer Besprechung am 3. d. Mts .
bcschlosten , Kurse für erwerbslose Jugendliche zu veranstalten ,
wie solche bereits in der Stadt Düsseldorf in vorbildlicher
Weise durchgcsührt werden. Hierzu wird uns von zuständiger
Seite milgeteilt , daß der Zweigverein Karlsruhe des Badi¬
schen Frauenvcreins vom Roten Kreuz mit Unterstützung des
Städt . Arbeitsamtes bereits seit dem Jahre 1926 Näh - und
Flickkurse für weibliche jugendliche Erwerbslose abhält . In
diesen Kursen werden zurzeit an 12 Wochentagen etwa 180
Mädchen in geeigneten Räumen der Süd - und Weststadt be¬
schäftigt und angeleitet . In gleicher Weise beteiligt sich auch
die Arbeiterwohlfabrt und der katholische Frauenbund bei der
Unterrichtung erwerbsloser Mädchen. Nellen diesen Kursen
hat der Badische Frauenverein bereits die Abhaltung von
Kochkursen für erwerbslose Mädchen ins Auge gefaßt und
auch seine Vorschläge bereits dem Städt . Arbeitsamt unter¬
breitet . Die Verhandlungen hierüber sind jedoch noch nicht
abgeschlosten .

V .V . Karlsruher Berkehrswerbung in Amerika. Der Ver-
kebrsverein Karlsruhe hat dem Institut für volkstümliche Na¬
turkunde „Urania " in Berlin , Luftbildaufnahmen von Karls¬
ruhe zur Verfügung gestellt, von denen das Institut Diaposi¬
tive angefertigt hat . Die Bilder wurden nach Amerika ge¬
sandt , wo sie in Vorträgen , die der Propagandierung des
Reiseverkehrs dienen , eingefügt worden . Für eine weiteste
Verbreitung vor allem in Deutschamerikanischen Kreisen ist
gesorgt. Die Aufnahmen wurden von der Bad .-Pfälzischen
Lufthansa bergestellt.

Werbeabend der Natursreunde -Jugend . Deute abend im
Festsaal des „Friedrichshof" Werbeabend der Jugendgruvve
des T .-V . „Die Naturfreunde " Ortsgr . Karlsruhe . Wir bitten
die Arbeiterschaft, ihre Kinder zu der Veranstaltung zu schicken ,
und , wenn irgend möglich , sich selbst von der Jugendarbeit
zu überzeugen. Beginn 8 Uhr . Eintritt feri !

Bad . Konservatorium für Musik . Am Vorabend von Beet¬
hovens 100. Todestag (Freitag , den 25 . März , abends 8 Uhr) ,
wird das Bad . Konservatorium für Musik mit seinen vorge¬
schrittensten Schülern im Bürgersaal des Rathauses ein Ge-
dächtniskonzert veranstalten , das neben drei Jnstrumental -
komvositionen eine Reibe seiner bedeutendsten Lieder , u . a . die
sechs geistlichen Gesänge nach Texten von Eellert bringen wird .
Durch den sehr mäßigen Eintrittspreis von 50 Pfg . wird der
Besuch dieses reichhaltigen Konzertes jedem Musikinteressenten
zugänglich gemacht .

( :) Der Internationale Artistenverband „Sicher wie Jold "

veranstaltete am Samstag und Sonntag abend im Apollo-
tbeater unter Leitung von Karl P l o ck und Mitwirkung der
Sertions - öauskavelle eine wohlgelungene Variete - Vor¬
stellung , die sich eines regen Besuches erfreute . Das über¬
raschende Elanrstück des Abends bildeten die Dressuren einer
Hyänengruvve , welche ein Verdienst des Karlsruher Zoologie¬
studenten Julius Bayer sind . Dieser hat fünf abessinische
Hyänen über Marlcille selbst importiert und berausgefunden ,
daß diese sonst heimtückischen Nachttiere drrssurfähig sind . Das
Ergebnis seiner Bemühungen auf diesem Gebiete führte er
dem Publikum als Varietenummer vor , die bisher überall
mit staunender Bewunderung ausgenommen wurde ; das in-
terestante Schauspiel „Die Schäferin in der Wüste" gab einer
unerschrockenen Karlsruherin , Fräulein Mia Schreck , Ge¬
legenheit , ihre Fertigkeiten als Dompteuse zu zeigen . — Von
den übrigen artistischen Leistungen standen zweifellos diejeni¬
gen von L i d y und Fred C a r o n am Sturztravez und Flug¬
seil an erster Stelle . Nicht minder war der Beifall , den der
Eisenkönig AI b e r t i n i mit seinen Kraftproben erntete . Die
Marabaratruppe glänzte mit erstaunlichen Fakirkünsten,
während Emanuel Georges bewundernswerte Akro¬
batik und Komik , lustig durcheinander kullern ließen . Fräulein
Inge Barlay eroberte sich die Herzen mit Stimmungsschla -
gcrn und schreckte auch nicht davor zurück, diese im Svänen -
käfjg zu singen . Der Humor kam reichlich auf seine Rechnung,
wofür mit bestem Erfolge der bekannte Gesangshumorist Harry
<55u 9 ß c s und die Georg Benz - Kompagnie mit ihrer
Burleske sorgten. Ein Künstlerball beschloß den angenehm
verlaufenen Abend.

Klebt Mnnermarken
In der „Frauenstimme " des „Vorwärts " lesen wir nach¬

stehenden Aufsatz , der uns allgemeiner Beachtung wert er¬
scheint :

„Selbstverständlich ist die Aufforderung . Männermarken in
das Parteimitgliedsbuch der S .P .D . zu kleben , nicht an die
schlecht bezahlte Arbeiterin gerichtet, die mit jedem Groschen
rechnen muß, auch nicht an die arme Heimarbeiterin oder die
Frau des Arbeitslosen . Sie gilt vielmehr jenen Frauen , deren
Einkommen, und sei es auch dürftig , die geringe wöchentliche
Mehrausgabe immerhin vertragen kann. Oft geschieht es ja
lediglich aus Gedankenlosigkeit, daß diese Genossinnen nicht
schon lange den Mitgliedsbeitrag der Männer entrichten. Eine
ganze Reihe von uns können das , wenn sie nur ernstlich wollen.
Viele Ehefrauen scheuen auch die Auseinandersetzung mit
ihrem Manne , der schon widerwillig genug den kleinen
Frauenbeitrag für sie entrichtet . Sie haben dabei das Gefühl ,
die kleine Mehrleistung nicht beansvruchen zu dürfen , weil sie
ja selbst „nichts verdienen"

. Dabei liegt die anscheinend un¬
ausrottbare Auffassung zugrunde, daß die Hausarbeit einer
Berufstätigkeit nicht gleichzustellen ist , weil sie keine Erwerds -

. arüeit ist. Es wird nur vergessen , daß die Arbeit der Haus¬
frau und Mutter auch volkswirtschaftlich produktiv und dem
Mann unentbehrlich ist, und ihr , da sie die Kräfte der Frau
noch mehr als eine Berufsarbeit beansprucht, auch vollauf das
Recht auf einen Anteil des Familieneinkommens gibt

Grundsätzlich muß die Frau aus dem Gedanken der Gleich¬
berechtigung heraus nach Möglichkeit bemüht sein , den gleichen
Parteibeitrag wie der Mann zu entrichten. Sie muß es als
unwürdig empfinden, gewissermaßen als Parteimitglied zwei¬
ter Klasie abgestcmpelt zu werden . Jede Genossin , die prak¬
tisch in der Parteiarbeit steht , weiß, daß mangelhafte ökono¬
mische Fundierung der Frauenbewegung sich auch ideologisch in
einer geringeren Bewertung und Berücksichtigung der Frau
widersviegelt . Es sind also durchaus praktische Gesichtspunkte
im Interesse der Frauenbewegung , die uns zu dem Aufruf an
alle Genossinnen, die materiell dazu in der Lage sind , oer-
anlasien : „Klebt Männcrmarken !"

Obigen Ausführungen können auch wir uns vollinhaltlich
«nschließcn . Wenn es auch viele Genossinnen gibt , die in
keinem Erwerbsleben stehen , so befinden sich dieselben doch
in einer derartigen sozialen Lage, daß ohne Einbuße des Haus-
üaltsetats Männennarken geklebt werden können. Ganz be¬
sonders gilt aber auch der Ruf : Klebt Männermarken !
Denjenigen Genossinnen, wo der Eenosie in einem Angcstellten-
oerbältnis oder aber in einer mittleren oder gehobenen Be-
amtenstellung sich befindet . Also aus Gründen der Gleichbe¬
rechtigung: Klebt Männermarken ! Mögen die Genossinnen
bei ihren Tagungen und Versammlungen diese Frage zur De¬
batte stellen . Hermann Lang , Hauvtkassier.

Wafferfiani ) des Rheins
Waldshut 220, gef . 5 ; Schusterinsel 118, gef . 1 ; Kehl 255,

gest. 5 ; Maxau 120 ; Mannheim 316 Ztm .

Karlsruher VoltzeiberiSt vom 23 . März
Unfall . Ein lediger 23 Jahre alter Telegraphenarbeiter

rutschte gestern vormittag beim Legen eines Kabels in der
Hans -Sachsstraße aus und fiel von einer fast zwei Meter hohen
Pritsche rücklings auf den zementierten Gehweg. Er trug eine
Gehirnerschütterung davon und mußte in das Städt . Kranken¬
haus ausgenommen werden.

Ein Kaminbrand entstand gestern vormittag im Hinter¬
gebäude eines Hauses der Marienstraße . Das Feuer , welches
keinen Schaden anrichtete, wurde durch die Feuerwache ge¬
löscht.

Festgenommen wurden : Ein lediger 20 Jahre alter Go
schäftsfübrer von Freiburg , weil er zum Nachteil seiner Firma
Schmieröl im Wert von 8000 dl entwendete und verkauft hat ,
ein 16 Jahre alter verh . Fuhrunternehmer von hier , wegen
Hehlerei . Er hat einen Teil des Oeles , obschon er wußte,
daß es gestohlen war , an sich genommen, zwei Lehrlinge aus
Rüppurr wegen Einbruchsbiebstahls , ein 36 Jahre alter verh.
Kaufmann von hier und ein lediger 23 Jahre alter Ingenieur
aus Bulach, wegen Betrugsversuchs und Aufforderung zu einem
Verbrechen, ein 15 Jahre alter , lediger Arbeiter aus Basel ,
welcher vom Amtsgericht hier wegen Diebstahls im Rückfall
gesucht wurde , ein 21 Jahre alter lediger Arbeiter von hier ,
wegen erschwerten Diebstahls , ferner 8 Personen wegen son¬
stiger strafbarer Handlungen .

Zur Ameige gelangte ein verheirateter Kaufmann von
hier wegen Vergehen gegen das Reichsmietengesetz (Mietzfns -
überforderung ) .

Brandstiftung . Ein 58 Jahre alter Händler von hier hat
gestern vormittag die Wohnung seiner Braut , bei der er
wohnte, in einem Hinterhaus in der Zähringerstraße aus
Rache in Brand gesteckt . Ein Bett verbrannte vollständig,
teilweise wurde auch «das Gebäude beschädigt . Der Täter
konnte gestern abend noch festgenommen werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Lan beswetterwarie

für Donnerstag , 21 . März : Fortdauernd mtfb , wolkig mit
Niederschlägen.

Markt und Sand «'
Karlsruher Biehmarkt vom 21. Mörz . Zufuhr : 31 Ochsen,

17 Dullen , 36 Kühe, 98 Färsen , 18 Kälber , i093 Schwein«.
Preise : Ochsen 58—60 , 57—58, 56—57, 55—56 , 51—55 , 50- 54 ;
Bullen 51—56 , 53—54 , 52—53, 50—52 ; Kühe 30—42, 20—30 ;
Färsen 60—62, 50—60 ; Kälber 70—73, 68—70, 64—63, 60—64 ;
Schweine 62—63 , 64—66 , 63—64, 60—62 . Tendenz des Mark¬
tes : Mittelmäßig , Schweine und Kälber geräumt . Bei Groß¬
vieh kleiner lleberstand .

Süddeutsche Disconto - Eesellschaft A. E . Mannheim . In
der Aufsichtsratssitzung der Bank wurde der Beschluß gefaßt,
für das verilosiene Geschäftsjahr die Verteilung einer Divi¬
dende von 8 Prozent ( wie im Vorjahr ) vorzuschlasen. Der
Reingewinn beträgt ohne Vortrag 1771858,95 dl , gegen im
Vorjahr 1620 776,05 dl . Von den einschl . des Vortrages aus 1925
von 276 512,60 dl zur Verfügung stehenden 2 018101,55 dl sol¬
len 1200 000 dl für 8 Proz . Dividende auf 15 Millionen Mark
132189,73 dl zur Wiederauffüllung des Beamtenfonds auf
259 009 dl , 135 000 dl für Abschreibungen auf Bankgebäude
und sonstige Grundstücke verwendet und 580 911,82 dl auf das
neue Geschäftsjahr übertragen werden . Für den am 1. Avril
ds. Js . ausschcidenden Herrn Kommerzienrat Lotz wurde Herr
Kurt Bassermann , bisher Direktor der Freiburger Filiale ,
in den Vorstand des Instituts berufen .

Briefkasten Hr Redaktion
Baden -Baden . Sie brauchen, wenn Sie 1921 aus der Kirche

ausgetreten sind , keine Kirchensteuer mehr bezahlen. D«
Steuerpflicht epstreckt sich nach erfolgtem Austritt auf das
laufende und das folgende Jahr , also auf zwei Jahre .

Veranstaltungen de- heutigen Tage-
Bad . Landestbeater : „Bonaparte ". Von 7 .30—10,30 Uhr.
Naturfreunde -Jugcndgrupve : Wevbeabend im „Friedrichshoi ,

8 Ubr. . m .
Vereinsbank Karlsruhe : Dertreterversammlung mit Vortrag

über „Bedeutung des Genossenschaftswesens
" in der „Ein¬

tracht" , 6 Uhr.
Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : Nordlandfahrer , mit Vortrag

des Herrn Kapitän Otto Neubert . Nachmittags 1 Ubr
und abends 8 Ubr.

Kammer-Lichtspiele: Der Sobn der Hagar . Neueste Emelka«
Wochenschau . Beiprogramm .

Residenz -Lichtspiele: „Als ich wiederkam" . — Die alte llmver -

fitätsstadt Tübingen .
Colosseum : Sensationsgastsviel Celly de Rhetdt . 8 Ubr.
Palast -Lichtspiele: Der Herr ohne Wohnung . Liebe mach»

blind . _

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Katharina Rigsinger , 86 Jahre alt , Witwe

von Julius Rigsinger , Schuhmachermeister. Philippine KU'

schenmann , 70 Jahre alt , Witwe von Andreas Kirschenmann«
Feuerschmied . Florentine Rotfub , 65 Jahre alt , Witwe von
Valentin Rotfuß . Maurer . Karoline Erdel , 13 Jahre att ,
Ehefrau von Anton Erdel , Taglöhner . Marie Bitzer, 70 3 °“*?
alt , Witwe von Jakob Bitzer, Heizer . Marie Schmal », 4v
Jahre alt , Ehefrau von Friedr . Schmalz, Küfer . Josef Stanw -
50 Jahre alt , Revisions -Oberinspektor, Ehemann ._ ^

föV“
. ä " Veremsanzeiger

VerynngungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme
oder werden zum ReklamenzeilenvreiS berechnet ).

Karlsruhe.
Bolkskirchenbund Evans . Sozialisten . Di« für Donners¬

tag 2-r . März , vorgesehene Versammlung in der Pestalm »

schule mit Bericht von Gen . Pfarrer Kavves über die Lan^
synode wird um acht Tage verschoben auf 31 . 3 . 1927. as

»aggena » . Deutscher Metallarbeiter -Berband . Samsi ^ ^
>6. März , abends 8 Uhr, in der Volkshalle Mitglie ^

Berliner Devisennotierungen ( MittelkurS ) .

2 t . März
Geld Brie «

jg . WSrz, ,
Geld

Amsterdam . 100 G.
Italien . .
London . .
Ncwhork . . 1 Doll.
VariS . . . . 100 Fr .
Prag . . .
Schweiz . .
Spanien . . . . . 100 Pei .
Stockholm . . . . . 100ÄT .
Wien . . . . . 100 Schilling

16849
18.90
20 .441

4. .09
16.48
12462
80 .95
73.83

112.64
69 .20

168.91
19.03
20.493

4.219
16 62
12.502
81 . 15
7401

112 .92
69.34

168.44
1917
20.439

4.209
16.48
12.462
SO 94
74 07

112 66
69.21

19.21
2°>®1

4.21*
16.6*

74 K
11S.A
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Gemeinde-Getrünkesteuern
Uns wird geschrieben :
Der Badische Städteverband und der Badische Städtebund

kaben die Regierung und die badischen Reichstagsabgeordnetendringend gebeten , bei den zur Zeit schwebenden Verhandlungen
über die Zwischenregelung des Finanzausgleichs für die Auf-
rechterhaltung der Gemeinde-Getränkesteuern nachdrücklichsteinzutreten . Zur Begründung haben die Verbände im Einzel¬
nen Folgendes dargelegt :

Den Ausführungen des preußischen Finanzministers Di .Hoevker-Aschoff bei den Beratungen des Steuerausschusses des
Reichstages am 14 . ds . Mts . über die Bedeutung der örtlichen
Eetränkesteuern und die Notwendigkeit ihrer Beibehaltung
muh vollinhaltlich beigetreten werden. Die Eetränkesteuern
spielen heute tatsächlich in den Etats aller gröberen Städte
eine ganz erhebliche Rolle . Beispielsweise ist in dem Haus -
baltsvlan der Stadt Mannheim das Aufkommen der Eetränke¬
steuern im Rechnungsjahr 1925 mit 1656 666 RM . und im
Rechnungsjahr 1926 mit 1100 606 RM . eingestellt, in dem
Haushaltsplan der Stadt Karlsruhe im Jahre 1925 mit
536 666 RM . und im Jahre 1926 mit 625 666 RM . In Frei -
bnrg i. Br . ergab die Eetränkesteuer im Rechnungsjahr 1925
einen Ertrag von 298 666 RM , im Rechnungsjahr 1926 von
voraussichtlich 265 666 RM . In diesen Städten bildet das
Aufkommen der Eetränkesteuer ungefähr 16 Proz . des Er¬
trägnisses aller Einkünfte aus öffentlichen Abgaben . Ein
Ausfall dieses Steueraufkommens hätte in Freiburg eine Er¬
höhung der Umlage von 6—7 Pfg . , in Karlsruhe sogar von
16 Pfennigen zur Folge . Aehnlich liegen die Verhältnisse in
den andern Städten . Der von Interessentenkreisen immer wie¬
der vorgebrachte Einwand , dah die Ertragsfäbigkeit der Ee-
meinde-Getränkesteuer meist sehr gering sei, ist daher durch¬
aus unrichtig . Aus der Tatsache, dah in Landgemeinden auf
diese Steuer bisher weniger Wert gelegt wurde , läht sich jeden¬
falls für die Beurteilung der Ertragsfäbigkeit nichts gewinnen .
In Baden wie auch in den anderen Ländern des Reichs haben
alle gröheren Städte von dem Rechte , eigene Eetränkesteuern
zu erheben, aus zwingender Notwendigkeit Gebrauch gemacht .
Sie hätten dies sicherlich nicht getan , wenn der Ausfall dieser
Steuer , der im ganzen Reiche etwa 75 bi« 166 Millionen be¬
tragen würde , ohne Schwierigkeiten aus anderen Einnahme¬
quellen ausgeglichen werden könnte.

Dah die Eetränkesteuer , wie gleichfalls immer wieder be¬
hauptet wird , eine unrationelle Steuer darstelle, ist längst durch
eingehende Erhebungen und sorgfältige Berechnungen wider¬
legt . Die Verwaltungskosten der Eetränkesteuern betragen im
Durchschnitt des Reiches nicht mehr als 2,5 Proz . des Steuer¬
aufkommens. Bei dieser Berechnung sind die Unkosten des
Kontrolldienstes berücksichtigt , der angeblich gerade bei dieser
Steuer besonders kostspielig sein soll .

Es ist ebenso durchaus unzutreffend , dah eine wirklich
gründliche Erfassung der Steuerobjekte unmöglich sei, weil es
einem groben Teil der Verbraucher gelinge , sich der Steuer -
vflicht zu entziehen. Die von den Gemeindeverwaltungen ge¬
troffenen Vorkehrungen ermöglichen eine nahezu vollständige
Ausschöpfung dieser Steuerquelle . Wenn einmal einem Ab¬
gabepflichtigen die Hinterziehung der Steuer gleichwohl ge¬
lingt , so erleidet die Steuermoral hierdurch ebensowenig eine
Schädigung , wie durch die auch nicht immer vermeidbare un-
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vollständige Erfassung von steuerbarem Vermögen und Ein¬
kommen .

Weiterhin ist zu berücksichtigen , dah diese Steuer sich
keineswegs unbillig auswirkt . Sie schädigt den Weinhandel
und die Brauereien durchaus nicht in dem Mähe , wie es
immer behauptet wird . Die Steuer führt auch zu keiner
Sonderbelastung der Produzenten, ' denn sie wird tatsächlich
nicht von diesen , sondern von den Konsumenten getragen , auf
die man sie restlos abwälzt . Und letztere trifft die Steuer in
Anbetracht ihres geringen , auf kleinere Mengen entfallenden
Betrages durchaus nicht hart . Dah die örtliche Steuer den
Verbrauchern keinen Anlah zum Verzicht auf die fraglichen
Getränke gibt , dah sie also keine Minderung des Konsums und
damit auch keine volkswirtschaftlich beachtliche Schädigung der
Produktionszweige zur Folge hat , ergibt sich ohne weiteres
aus der zunehmenden Steigerung des Steueraufkommens in
den letzten Jahren als Folge des zunehmenden Verbrauchs .Eine Bevorzugung der Getränkeindustrie , insbesondere der den
Hauvtteil der Steuer aufbringenden Brauindustrie , durch eine
Beseitigung der Steuer wäre aber überhaupt nur vertretbar ,wenn eine solche Mahnahme durch die allgemeine Lage dieses
Gewerbes geboten wäre , was aber wohl kaum behauptet wer¬
den kann. Denn die Brauindustrie mit ihren Dividenden¬
ergebnissen steht heute an der Spitze aller deutschen Wirt¬
schaftszweige . Ein Wegfall der Steuer würde lediglich die
Rente des der Alkoholerzeugung dienenden Kapitals erhöhen,
nicht aber zu einer Verbilligung der Konsumpreise führen .

Wenn man^ endlich das Anschwellen der städtischen Für -
sorgelastcn auf Mehr als das Fünffache gegenüber der Vor¬
kriegszeit im Auge bebält und ferner berücksichtigt , dah unge¬
fähr 26—36 Prozent aller Armennusgaben auf die Folge¬
erscheinungen der Trunksucht zurückzuführen sind , so mühte eine
Aufhebung der Eetränkesteuer als den wirklichen Bolksinter -
essen widersprechend geradezu unverständlich erscheinen . Es
könnte in weiten Bevölkerungsschichten sicherlich nicht verstan¬
den werden , wenn der Reichstag den Einflüssen der Inter¬
essentenkreise nachgebend die Gemeinden zwingen würde , auf
diese Steuerquelle vom 1 . Avril 1927 ab zu verzichten, und
den Ausfall durch eine Erhöhung sonstiger Steuern , insbeson¬
dere der Grund - und Gewerbesteuer auszugleichen. Dies um¬
soweniger in einem Zeitpunkte , da von allen Seiten auf die
Notwendigkeit einer Senkung der Realsteuern bingewiesen
wird . Während die Eemeinde -Eetränkesteuer leicht getragen
werden konnte und nur von demjenigen bezahlt wurde , der
sich den Luxus alkoholischer Ertränke leisten konnte und wollte,würde eine weitere Mehrbelastung des Liegenschafts- und Be¬
triebsvermögens auberordentlich schwer empfunden werden,da viele Steuerträger heute schon nahezu an der Grenze ihrer
Leistungsfähigkeit angelangt sind . Die Aufhebung der Ee-
meinde-Getränkesteuer und Verweisung der Gemeinden auf die
Realsteuern ist daher auch vom Standpunkt einer zweckmäßigen
Verteilung der steuerlichen Lasten in keiner Weise zu recht-
fertigen .

Für die süddeutschen Städte , die von altersher den Ver¬
brauch alkoholischer Getränke selbständig besteuert haben , kann
im übrigen eine zudem noch unzureichende vorübergehende
Entschädigung aus Reichsmitteln , wie sie den Zeitungsnach¬
richten zufolge in Höbe von 20 Millionen für 1927 und von
10 Millionen für 1928 geplant ist , keinen genügenden Ersatz
für den Verlust dieses Steuerrechts bilden . Ein Wegfall der
Eemeinde - Eetränkesteuer mühte daher notwendigerweise zu
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Ersatzfoderungcn der Gemeinden bei dem Finanzausgleich
innerhalb der Länder führen .

Aus allen diesen Gründen wird daher nochmals auf das
Dringendste gebeten, die Gemeinde-Getränkesteuer weiterhin
aufrecht zu erhalten .

A Vermischtes
Explosion bei den I . E .-Farbwerken

Ludwigshafen , 22. März . Gestern abend gegen 16 .Uhr entstand in dem Kohleverflüsfignngsbetrieb der 2 .G.-Far . "
benindustrie infolge Desektwerdens einer Leitung eine Explo¬
sion , bei der zwölf Arbeiter verletzt wurden . Zwei
Arbeiter , deren Verletzungen erheblicher Natur sind , wurden
in das Krankenhaus Frankenthal gebracht. Die übrige» ka-
men mit leichteren Verletzungen davon.

Vom Zuge überfahren
Saulga «, 21 . März . Bei der Einfahrt des letzten Zuges

in die hiesige Station stieg ein 26jähriger Mitreisender durch
das Fenster eines Eisenbahnwagens ins Freie . Er kam dabei
unter die Räder und wurde sofort getötet.

Letzte Nachrichten
Masfeusunde bei Aalionalsozialtsten

Berlin , 22. März . Die Polizei durchsuchte gestern abend
die Teilnehmer zweier Versammlungen der Nationalsozialisten
nach Waffen . Gefunden wurden in der einen Versammlung
bei einem Teilnehmer ein Totschläger und ein leerer Patro -
neirrahmcn , in der anderen Versammlung fand man eine
Mauserpistole mit 16 Schub, einen Trommelrevolier . zwei
Stablruten , zwei Gummiknüppel , - einen Ttotschläger, eine
Bleistahlrute und drei Dolche . Alles in einem Klavier versteckt.
Der Besitzer des Patronenrahmens wurde festgenommen.

Schwere Zusammenstöße zwischen
Kommunisten und Schutzpolizei

Berlin , 23. März . Gestern abend veranstaltete der
Rote Frontkämvferbnnd in Berlin mehrere Kund¬
gebungen wegen der blutigen Zusammenstöhe auf dem Bahnhofs
Lichterfelde- Ost . Bei An- und Abmarsch der Demonstranten
kam es an verschiedenen Stellen der Stadt zu schweren
Zusammen st öhen mit der Schutzpolizei . In der
Berliner Strahe in Eharlottenburg muhte die Polizei von den
Gummiknüppeln und vom Seitengewehr und auch von der
Schuhwaffe Gebrauch machen . Mehrere Personen erlitten da¬
bei schwere Verletzungen . Die Polizei nahm hier über
26 Fe st nahmen vor. Auch die Bismarckftrahe und die an¬
grenzenden Etrahen muhten von der Polizei unter Waffenge-
brauch gesäubert werden. Bei diesen Zusammenstöhe« soll auch
der kommunistische Reichstagsabgeordnete Thälmann durch
einen Säbelhieb über den Kopf verletzt worden
sein . 2m Südosten am Heinrichsvlatz und im Osten in der
Frankfurter Allee kamen die Demonstranten gleichfalls mit
Polireimannschaften ins Handgemenge, wobei es mehrere Ver¬
letzte und nach der „Roten Fahne " sogar einen Toten unter
den Demonstranten gab.

NORDDEUTSCHER LLOYD
* Bremen *

einzige deutsche Linie, die Reifende
und Auswanderer direkt nach

CANÄDA
befördert . Auskunft erteilt :

lll KflPlQPilhP ' *'l0yä' ®is«ba,P0 Goldlarb , Kaisers «*. 181,III llfll lul UllP . Ecke Herrenstr.,
'in Baden -Badem Lloyd -

Reisebüro W . Langgutl !, Lichtentalerstr . 10, Cafö Zabler .

Freitag , den 25 . März , abends 7 28 Uhr ,
spricht im Apollo - Theater , Marienstr . 16,
der Chinese Liau-Han*sin

über : 3350

Die Greneltaten
des Imperialismus in China
Ginlaßgebühr 30 Pfg . Einlaßgebühr 30 Pfg .
Internationale Arbeiterhilfe / Ortsgr . Karlsruhe

'
Mm .

veifuhr von Stratzenschotter.
Das Wasier» und Straßenbauamt Karlsruhe ver¬

gibt die Beifuhr von Feinschotter in 28 Losen . Di«
Bedingungen können beim Bauamt und bei Ober-
nraßenmelster Klanser in Bruchsal eingesehen werden," ugebote sind bis Donnerstag , den 3 >. ds. Mts , dor -
wittaaS 11 Uhr, mit entsprechenderAufschriftversehen,
Znzusenden. Vordrucke sind bei den zuständigen« traßenmeistern erhältlich. ZuschlagSsrist 4 Woche ».

Erholungsheim der
®tadf Karlsruhe in Baden -Baden .
. Beim Vorliegen genügender Anmeldungen soll

Heim bereits aus Ostern wieder eröffnet werden.
Tierpffxgungssatz bei 5 Mahlzeiten für hiesige Seldst »
iahler 4.50 Ml . sür Kassen und auswärtige Selbst -
fdhler 5 Mk Periönliche Anmeldungen werktäglich»oti 10—u Uhr vormittags bei uns , Verwaltungs¬
gebäude. Zimmer Sir. 13 835

Städtische » Krankenhaus Karlsruhe .

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Verlagsdrnckerel
VolksLreund Ct. m . b . H.
lioisenstr . 24. Telefon 11S

Mieter - «. Bauoerein
Karlsruhe e. G .m.b.h.

Wir haben zu vermieten:
Aus I . Mai d . I . in der

KriegSstr. Nr . 171, l . St .,eine Wohnung von 1
Zimmer und Zubehör .

Auf lb. Mai o . I . in der
Frühltngstr . Nr . 1, Hth.
links. 1. St . rechts, eine
Wohnung von 2 Zimm.
und Zubehör .

Auf 1. Juli d. I . in der
Boeckhstr . Nr . 21. 3. St .,eine Wohnung von 4
Zimmern und Zubehör .
Bewerbungen von Mit¬

gliedern wollen bis spä¬
testens Samstag , den 28.
d M . im Büro , Ettlinger -
strahe Nr . 3 ersolgen. Die
Verlosung findet amDIenS«
tag . den 20. März d. I .,abends 6 Uhr,daselbststatt .

Karlsruhe . 22.März1S27.
Der Vorstand , smj

Jk

l & ZOVl,
Kikeriki

Eiermaccaroni
verdanken ihren großen Nährwert
und Wohlgeschmack der Verwen¬
dung von feinstemHartweizengriefe /
und ihrem hohen Eigehalt: infolge¬
dessen schönes Aussehen, starke
Quellfähigkeit und Ausgiebigkeit .

Anmerkung : Man beachte genau die
)edem Pake! aufgedrudde Kochvorschrift.

Tilgllch 8 Uhr

CELLI DE RHEIDT !
mit Ihrem Sport und Kulturballett

IPädagogium Mheim Hoidoioorg
Gymnas . u . Realklassen : Sexta bis Reife¬
prüfung . Sport . Gute Verpflegung

Rastatier Anzeigen
Einladung .

Die Mitglieder des BürgerausschuffeS lade ich
zu einer Sitzung auf
Mittwoch , de» 80 . März 1927 , abends 8 Nhr
in den großen Rathaussaal ein.

Tagesordnung :
1. Kauf- und Tauschvertrag zwischen dem Reichsfiskus

und der Stabt Rastatt
2. Erstellung von 42 Ein - und Zweizimmerwohnungen

durch die Handwerker-Baugenossenschaft Rastatt .
Rastatt , den 21. Mürz 1927. 836

Der Oberbürgermeister .
Renner . Z.

ZJdE

Alz. 9rtslmMaf!e RWi-s« .

Der Betrieb unseres Erholungsheims in Bad
Liebenzell im Nagoldtal (Württemb . Schwarzwald )rund 400 Meter hoch über dem Meere gelegen, istwieder eröffnet worden . Erfahrungsgemäß ist der
Andrang wegen Ausnahme ins Erholungsheim , be¬
sonders in den Sommer -Monaten sehr groß . Um einen
Ueberblick zu gewinnen , und um die Platzverteilung
einigermaffen wunschgemäß regeln zu können, bitten
nnr , in Betracht kommende Aüinahmefälle jetzt schonbei unserer Geschäftsstelle. Ludwigsring Nr . 22 zur
Anmeldung zu dringen . Daselbst wird auch jede ge¬
wünschte Auskunft gerne erteilt .

Neben erholungsbedürftigen Mitgliedern , die in
erster Linie Berücksichtigungfinden, und deren Frauen ,können, soweit Platz vorhanden , auch Arbeitgeber und
deren Angehörigen Aufnahme finden Ebenso auch
andere Personen und Mitglieder anderer Kranken¬
kaffen . Für Ferien -Urlauber gilt daselbe Die Gebühren
find mäßig gehalten . 3b0

Kinder können nicht ausgenommen werden .
Rastatt , den 21 . März 19-7.

Ter 1. Borsitzender Johann Brenner .

r - 4^ '

Radfahrer
Großer Posten Gummi

eingetroffen:
Mäntel , extra prima,

grau . . . . Mk. 2 .8«
Mäntel , extra prima

rot . Mk . 3 .—
GebirgsmäntelMk . 3 .60
Schläuche , ertra prima

Mk . 1 .41«
aber nur

solange Vorrat !
Reichhaltiges Lager in
sämtlichen Ersatzteile »

Rider
staunend billig

liegen wöchentliche oder
monatliche Abzahlungen

8umv Stab!
Marktplatz, Rastatt
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Im Einkauf
liegt derVerdienst

deshalb kaufe :

JUNO

Konkurrenzlos
billig .

Weitgehendste
Garantie .

Riesige Auswahl.
Gas -Herde

von Mk. 76 .50 an
Kohlen - Herde

von Mk. 72.— an
Kombin . Herde

von Mk . 162.— an
Dauerbr .-Oefen

von Mk. 18— an
Bade -Einrichtungen

von Mk. 100.— an
Zahiungserielctiterung!

Recker & Hauller
Spezial - Geschält für
Herde . Oelen u . Bäder
‘Delfortftr. 9

KiichenWank-68 u.
» 2bMl.

Kredenz 15 Ml , schöne Ver-
tilo u Kommod, p. Schrank
48 Ml ., Tische , Nachttische
10 mir Marmor 12 Ml .,
saub. Betten sehr billig bei
Schuster , Möbelgeschäft.
Ludwig Wilhelmstraße 18

ahnKUC

iril
Serbische

Pflaumen
Psd . 46 Pfg.

extragrotze

Psd. 52 Psg .

Plochiua-
Grüße I

beliebt zum
Rohessen

11 Md .» L B
Palet " w Psg.

Entsteinte

Pflaumen
Psd. 70 Psg.

aus seinsten lalis.
und serb . Früchten |
zusammengestellt

Psd. 60 Psn>

Emaseine
Mischung

Psd. SOP °ll .

Amerikanische

DamysSpsel
Psd. 7 6 Pfg

Verlangen
Sie » Niere

Kalifornische

Aprikosen
Pfirsiche
Dirnen 1

2333

Fr^ iOSS
L
NeU/,e' ‘en

IIEBIRIE 1K’
ITOFFEHI

Die neuesten
Bindungen u. Farbentöne

in unvergleichlicher
Auswahl u. Preis¬

würdigkeit

Echte irische Donegals

| Leipheimer I Wende

mmtatfkarfen
zum Besuchder,Frankfuilerlllelie
27 - 3amärz

J .| V »

wt

Güßig ab Samstag
^ mittag lüUiir -

iRiickrei ^emuli
TOontagfrüh 9Uhr
^getreten sfein .

3*5

Meßausweise zum Vorverkaufspreis bei E. P . Hieke , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 215 , oder durch das Meßapit , Frankfurt a . Main. A . 6 . 80

Mbl. Zimmer
mit eleltt . Licht zu ver¬
mieten : Lachnerstr . 18 p .

Brotpreise
ab 23 . März 1927
500 gp Halbweihbrot

24 Pfg . .
1000 nr Halbweihbrot

48 Pfg .
750 gp Kornbrot

80 Pfg .,
1000 gp Kornbrot

40 Pfg .,
1500 « r Kornbrot

58 Pfg . ,
750 gp Roggen - oder

Bauernbrot »0 Pfg . ,
1500 gp Roggen - oder

Bauernbrot 50 Pfg .

5rclc Dälberinnung
Karlsruhe

Wir zeigen die letzten
Modeschöpfungen

in 3 Stockwerken
5A

a m

cito 8 . Rosenbusch
Karlsruhe , Kaiserstrasse 137

Ein Besuch ist lohnend, bei meinen bekanntbilligen Preisen

Sad . Sichtspiele
Konzerthaus . 3.76

Letzte Vorführungen !
Heute nachmittag 4 nnd abends 8 Uhp

Nordlandfabrer
mit Vortrag des Herrn
Kapitän Otto Nenbert .

Vorverk . : Musikh . Fritz Müller , Kaiserstr.

Herren - nnd Dameufahr -
rad , so gut wie neu , 85 bis
45 Marl , zu verlausen bei
Werner , Schützenstr. 65,11

15Silln | * |f»
mit Stallung zuberlaufen .

WUHetmstr . 5« , Hth.

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und Anfer¬
tigung von Puppenperücken aus mitgebrachten Haaren

verkauf von rappe« und puppenartikein.
Erste Karlsruher
Puppen - Klinik H . Bieter 223 Kaiserstraße 223

zwiscb.Douglas- u . Iiirsehetr.

Jahrräder
auf Teilzahlung

[ kaufen die Partei - und Gewerkschafts¬
mitglieder für geringe Anzahlung und

1 wöchentliche Rate von *

Rr tot LsleM !
„ Sorin " Oelreinigungi -
mittel grob u sein für alle
Böden zu reinigen und
ölen . Kilo « » Pi « . Der-
>and nach auswärts in
Eimer ab 5 bis 50 Kg

Expreß franko . » »
Alleiniger Hersteller

Wilhelm Äesfer,
Karlsruhe i .B . Cäcilienst. 8

(Vertreter gesucht )

Eintür . SPiegeljchrliM
l u. 2 tür . Schränke. Ver¬
tiko 30.—, Waschkommode
mit Marmor 40 .—, .Kom¬
moden, Nähtische, Stühle ,
Nachttische . Zimmer , und
Küchentische , 2 gleiche und
einzel. Betten , eis. Kinder¬
bett 10.— u . sonst Möbel

verlaust billigst

Verlaus D . Gll !!MN
Rudolfstr . 12 , Teleph . 6608 .
Gcbr . Möbel werden jeder¬

zeit angelaust . ?

Todes -Anzeige
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter ,

Schwiegermutter , Schwester u . Schwägerin

Maria Schmalz
geb . Schicket

schwerem
2245

Pol . Ichön Schranks .45,—
pol. Kommode, 4 Schubl .,
A . 25, großer Schrank mit
Wäschcabt. u . Schubladen,
zum Abschlag .. A 35, weiß,
schönes zweischläsr.Bett m.
Patentrost A . 30 , Teppich ,
neu. Wollpers. .435 , z. verl .
tz .Sonntag,Maricnstr .1».

ist heute morgen nach langem,
Leiben verschieden .

Karlsruhe , den 22. März 1927.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Friedr. Schmalz
Beerdigung Donnerstag mittag ' ^2 Uhr

Trauerhaus : Wielandistraße 16 li .

im eigenen Interesse nur bei der
Auto-Betriebs-Gesellschaft in . b . H.

RUppurrerstraße 8 . 2221 .

Laden Einrichtung
für Buchhandlung
geeignet zu laufen gesucht. Angebote unter
Nr . 2002 an das Volksfreundbüro erbeten .

Gute
“ ’

Zu beziehen durch :

Volksbuchhandlung Käme
Adlerstrasse 48

SszisiSm . PitteiKarlsruhe
Frauengruppe

WakSstrafte
Heute letzter Tag :

* 9 1 m !

Am Donnerstag , 24 . März , abends 8 Uhrf
findet in der „Gambrinushalle " die .

kenera!
"

der Arauensektion
statt . Tagesordnung :
l . Bortrag des Gen . Pros . Wilhelm über Wi !
Helm tl . 2. GeschäsiSbericht und Wahl deS Vor¬

standes 3. Verichicdenes
Hierzu sind alle Genossinnen mit der Bitte um

vollzähliges Erscheinen sreundi. eimicladen . 2335

Fortsetzung von n Illl WßlfiCD Röfll **

„Et “ als Mädchen
tRp Alles

Film -Komödie mit
Harold Lloyd

OlealteUnlveesltiU -
stadt Tübingen am

Neckar
Uhlands Geburtshaus

| Zisterzienserkioster/ BurgLichtenstein
| (durch Hauffs gleichn . Roman bekannt) j

Born Hohenzollern
Tplanon - Anslands -Wochenschau

Zurück
Dr. lari Schroth

prakt . Arzt 2339

Durlacher Allee 15. Telephon 5803,v _ J
Meiler ! Werde ! w Euere 3eitung !

Laditches
Landestdemer
Mitwoch , de« 28 . März .
* C 20 Th .-Gcm. 601—700

und 801—900

V« Mte
von Fritz von Unruh
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Dahlen

Ermarth
Kloeble

Baumbach
Dr Storz
Kienschers

Höcker
Prüter

Her,
Hier!

Brand
Müller

Bock!
Kienscherl

Gral
Hosbauer

v. d. Trenck
Gemmene

Kühne
Müller

Weidner
Mehner
Mehner
Ost»» '

Gra
Nagei

Bonaparte
Josephine
Lucien
Murat
Sögnr
Dr . Corbisart
Caulaincourt
Tallehrand
Carnoi
Hulin
Guiiion
Bazancourt
Rabbe
Dauiancourt
Barroir
Harel
Fouchö
Savary
Charlot
Bolneh
Sisal
Molin
Louval
Drouet
Rustam
Samson " 7° ^
Enghien Leitged
Louise Frauendors
Cadoudal Bra «»
Senator
Lakai
Jeanne
Ninnie
Lou
Marianne ^ - -

Anfang 7 1-* Uhr
Ende nach w '/r G

I . Sperrsitz 0 —• »cai

Donnerstag den 2^-
Pimlus unter den I «

Freitag,,den 25. Mär».

Merk
Herrn,Silber
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